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Auf in den Kampf!
Das Doppelſpiel Rußlands iſt aus. Des Zaren Bitte um Kaiſer Wilhelms Friedensvermittlung

ging welch eine Heuchelei! einträchtig einher neben dem Willen zum Kriege, neben der Anordnung
einer allgemeinen Mobilmachung. Die Entlarvung dieſes doppelgängigen Verhaltens iſt der wirkungs-
volle Schlußakt der Friedenskomödie, als deren ſteinernes Denkmal der Friedenspalaſt im Haag errichtet wurde.

Anders die Wahrhaftigkeit des wirklichen Friedensfürſten, Kaiſer Wilhelms II. Auf-
richtig war er die 26 Jahre ſeiner Regiernng um den Frieden bemüht; noch in der allerletzten Zeit, als der
Kriegszuſtand erklärt wurde, konnte er ſich nicht gleich zur Mobilmachung entſchließen, gewährte vielmehr dem
argliſtigen Feinde eine letzte Friſt von 12 Stunden, um ihm Gelegenheit zur Selbſtbeſinnung, zur Einſtellung
der Rüſtungen, zum ehrlichen Frieden zu geben. Aber der Mann, der im Oſten den Koloß mit den tönernen
Füßen regiert, wollte nicht mehr das Rad, das ſchnellſten Laufes zum Abgrund des Krieges rollt, auf-halten. Auf der ſchiefen Ebene der panſlaviſtiſchen Machtgelüſte und des ſarmatiſchen Mißtrauens wäre jeder

Verſuch doch nutzlos geweſen.
Vertrauensvoll blickt das deutſche Volk zu ſeinem Kaiſer auf. Die feierlichen Worte, die

er in ernſter Stunde ernſten Angeſichts zu der zahlloſen Menge ſprach, die als wogendes Menſchenmeer den ganzen
Berliner Schloßplatz erfüllte, haben tiefempfundenen Widerhall gefunden, ſoweit die deutſche Zunge klingt.
Der Kaiſer iſt einer von jenen Männern, nach denen Friedrich Hebbel, einer der deutſcheſten unter den deutſchen
Dichtern, einen ſeiner Helden rufen läßt: Will Menſchen, die wie Fackeln brennen. Wie der Kaiſer,
werden alle Deutſchen in dieſer ernſten Zeit, wo ein Krieg um Sein oder Nichtſein entbrannt iſt, wo die
heiligſten Güter zu verteidigen ſind, wie Fackeln brennen, wie Fackeln ſich verzehren für die Größe,
Macht und Ehre des herrlichen Deutſchen Reiches. Und darum:

Kuf in den Kampf!
Mit Gott für Kaiſer und Reich!

e e t. RioDer Gott, der Eiſen wachſen ließ m e e e e e
Waffen mit mannhaftem Jubel begrüßt.

Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, O Deutſchland, heil'ges Vaterland
Der wollte keine Knechte; deutſche Lieb' und Treue! Deshalb iſt der Sturm losgebrochen, der Sturm der
Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß, Du hohes Landl Du ſchönes Land! Entrüſtung und des heiligen Zorns. Alle Volkskreiſe ſind
Dem Mann in ſeine Rechte. Dir ſchwören wir aufs neue: j davon ergriffen, darüber kann jetzt kein Zweifel mehr auf
Drum gab er ihm den kühnen Mut, Dem Buben und dem Knecht die Acht! kommen. Jrrlehren, die wir oft bekämpfen mußten, weil
Den Sorn der freien Rede Der fütt're Kräh'n und Raben! ſie große Maſſen unſerer Volksgenoſſen der Sache des
Daß er e W o Blut, W r R. zur a nneoſchlacht Vaterlandes zu entfremden drohten, haben in dieſen Tagen
Vis in den Tod die Fehde. nd wollen Rache haben ihre Macht über die Geiſter verloren. Die geſamte

So wollen wir, was Gott gewoll, Laßt wehen, was nur wehen kann, deutſche Arbeiterſchaft teilt jetzt mit den
Mit rechter Treue halten, Standarten wehn und Fahnen! anderen Volksſchichten die heiß aufwallende
Und nimmer im Tyrannenſold Wir wollen heut' uns Mann für Mann Empörung über den Frevelmut des Zaren-Die Menſchenſchädel ſpalten. Hum Heldentode mahnen: es t ben di D. di l t tDoch wer für Cand und Schande ficht, Auf! Fliege ſtolzes Siegspanier reiche s. ug ha en die Führer dieſer elementar zu age
Den hauen wir in Scherben, Voran den kühnen Reihen! tretenden Volksſtimmung Rechnung getragen und buchſtäß-
Der ſoll im deutſchen Lande nicht Wir ſiegen oder ſterben hier lich über Nacht, nämlich vom Freitag zum Sonnabend, eine
Mit deutſchen Männern erben. Den ſüßen Tod der Freien. (Ernſt Moritz Arndt.) Aenderung ihrer Taktik vorgenommen, die wir als erfreu-

liches Zeichen der Zeit gern anerkennen wollen. Jm Sinne
dieſes Stimmungswechſels ſchreibt das Halleſche „Volksblatt“

3 herzig das Schickſal ganzer Völker aufs Spiel ſetzt. Jedes in ſeiner letzten Nummer: wenn die amtliche DarſtellungDie Sachlage von heute. deutſche Herz verabſcheut dieſe Blutpolitik, die, wie der Vorgeſchichte des deutſchruſſiſchen Konflikts zutreffe,

„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los“, das iſt die letzten Tage bewieſen haben, vor den ſchimpf- ſo habe der Zarismus ein Verbrechen be
wie vor hundert Jahren heute das ernſte, aber doch er- lichſten Mitteln nicht zurückſchreckt, wenn ſie den gangen. „Zur Abwehr der ruſſiſchen Bar
hebende Bild des Tages. Ernſt, ſehr ernſt iſt die Stunde, Gegner überliſten will, nicht vor der dreiſten Lüge, barei wird das deutſche Volk wie ein Mann
das fühlt jeder im deutſchen Volke, deshalb herrſcht eine nicht vor der ekelhaften Maske verworfenſter entſchloſſen ſein.“ Dieſes Zugeſtändnis richtet ſich
gemeſſen feierliche Stimmung in den volkbelebten Straßen. Heu chele i, nicht vor dem frechſten Bruche des zunächſt zwar nur gegen das zariſtiſche Rußland. Hoffentlich
Aber in dieſer Stimmung drückt ſich ruhige Entſchloſſen- Völkerrechtes, das jedem Kulturvolke heilig ſein wird die Kampfentſchloſſenheit aber anhalten, wenn wir ge
heit zum Kampfe aus. Jn allen ſeinen Teilen durchglüht ſoll. Rußland iſt auf dem Wege, ſich durch die Art ſeines zwungen werden ſollten, auch gegen die franzöſiſche
das deutſche Volk der feſte Wille zur Abwehr des frevel-Vorgehens ſelbſt aus der Liſte der Kulturvölker zu ſtreichen. Republik zu kämpfen. Vor allem hoffen wir zuverſichtlich,
haften Uebermuts moskowitiſcher Gewaltpolitik, die in Deshalb iſt das deutſche Volk aufgeſtanden, hat dem daß die Sozialdemokratie auch im Reichstage zugunſten des
ihrer ſtarren Selbſtſucht keine Rückſicht kennt und leicht Rufe ſeines Kaiſers entgegengeharrt von dem Augenblicke angegriffenen Vaterlandes handeln wird.
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Deutſchland einig in ſchickſalsſchwerer Stunde, das
iſt ein herrlicher, hoher nationaler Gewinn dieſer bewegten
Zeit, auf den wir bisher nicht zu hoffen wagten. Doch
auch ſo manches, was bisher unmöglich ſchien, iſt in den
letzten Tagen Ereignis geworden. Der „Friedenszar“,
der vor 15 Jahren die Völker der Erde zu einer Konferenz
zuſammenberief, die dem Kriege gründlich den „Garaus“
machen ſollte, dieſer „Friedenszar“ ergreift zum zweiten Male

in einem Jahrzehnt das Schwert und führt ein Blutver-
gießen herauf, deſſen Umfang ſich jetzt noch gar nicht über
ſehen läßt. Das iſt das Ende eines un würdigen
Komödienſpiels. Wer nur klar ſehen will, der
durchſchaut jetzt die ganze Verlogenheit der
Moskowiterpolitik. Es kommt hinzu. daß der-
ſelbe Zar, der ängſtlich ſeine Alleinherrſchaft und den Glanz

ſeiner Dynaſtie zu wahren beſtrebt iſt, ſich nun z um
ſtarken Beſchützer blutiger Fürſtenmörder
erniedrigt hat. Kann ein ſolcher Staat, der das
ſcheußlichſte Verbrechen mit ſeiner Macht deckt, überhaupt

irgendwo in der ziviliſierten Welt einen ehrlichen Bundes-
genoſſen finden? Sollte nicht vielmehr jedes Land, das auf
nationale Ehre hält, ſich mit Abſcheu von dieſem
Aſiatenreiche wenden, deſſen Geſchichte ſeit Jahrhunderten
eine ununterbrochene Kette von Verrat, Meuchelmord und
allen erdenklichen Blutgreueln war? Aber Rußland wird
trotzalledem Bundesgenoſſen finden, wir zweifeln nicht
daran. Zu groß iſt der Haß gegen das Deutſche Reich, dem
es aus eigener Kraft gelungen iſt, ſich in 40 Jahren zur
zweiten Wirtſchaftsmacht des Erdballs zu erheben. Unſere
Schwächen vergißt man uns vielleicht, unſere
Stärker aber vergißt man uns nie.

Und darum hat der blutige Waffentanz begonnen.
Stündlich treffen aus Oſt und Weſt neue Nachrichten ein,
jeden Augenblick kann die Sachlage ſich ändern, die Zahl
unſerer Feinde ſich mehren. Wir aber wollen in feſtem
Gottvertrauen und in berechtigtem Selbſtgefühl den
kommenden Dingen entgegenſchreiten. Daß wir einig ge-
worden ſind durch den Frevel unſerer Anugreifer, daß jetzt
unter den Waffen wie im Bürgerrock alle Stände
ohne Unterſchied die Hände erheben, um
Haus und Heimat, Vaterland und Freiheit zu ſchützen, das

iſt unſere ſtarke Zuverſicht und unſer
Siegespanier. Und ob noch immer mehr gegen uns
aufſtehen, ob ſie mit Verletzungen des Völkerrechts und
anderen Untaten uns zu ſchädigen verſuchen, wir wiſſen
doch:

Ein gutes Volk iſt Eiſen,
Ein guter Adel Stahl!
Das müſſen wir beweiſen,
Wir Deutſchen, noch einmal.
Hoch iſt die Not geſchwollen,
Manch gutes Schiff zerſchellt,
Doch ſtarkes deutſches Wollen
Bezwang noch ſtets die Welt.

Kaiſerlicher Erlaß.
Der „Deutſche Reichs und Preußiſche Staatsanzeiger“

veröffentlicht folgenden Allerhöchſten Erlaß:
ch bin gezwungen, zur Abwehr eines durch nichts

gerechtfertigten Angriffs das Schwert zu ziehen und mit
aller Deutſchland zu Gebote ſtehenden Macht den Kampf
um den Beſtand des Reiches und unſere nationale Ehre
zu führen. Jch habe Mich während Meiner Regierung
ernſtlich bemüht, das deutſche Volk vor Krieg zu bewahren
und ihm den Frieden zu erhalten. Auch jetzt iſt es Mir
Gewiſſensſache geweſen, wenn möglich den Ausbruch des
Krieges zu verhüten; aber Meine Bemühungen ſind ver-
geblich geweſen. Reinen Gewiſſens über den Urſprung
des Krieges, bin Jch der Gerechtigkeit unſerer Sache vor
Gott gewiß. Schwere Opfer an Gut und Blut wird die
dem deutſchen Volke durch feindliche Herausforderung
aufgedrungene Verteidigung des Vaterlandes fordern.
Aber Jch weiß, daß Mein Volk auch in dieſem Kampf mit
dergleichen Treue, Einmütigkeit, Opfer-wilkigkeit und Ent ſchloſſenheit zu Mir
ſteht, wie es in früheren ſchweren Tagen zu Meinem
in Gott ruhenden Großvater geſtanden hat. Wie Jch von

auf gelernt habe, auf Gott den Herrn Meine
Zuverſicht zu ſetzen, ſo empfinde Jch in dieſen ernſten
Tagen das Bedürfnis, vor Jhm Mich zu beugen und
Seine Barmherzigkeit anzurufen. Jch fordere Mein
Volk auf, mit Mir in gemeinſamer Andacht ſich zu ver-
einigen und mit Mir am 5. Auguſt einen außer
ordentlichen allgemeinen Bettag zu be-
gehen. An allen gottesdienſtlichen Stätten im Lande
verſammle ſich an dieſem Tage Mein Volk in ernſter
Feier zur Anrufung Gottes, daß Er mit uns ſei und
unſre Waffen ſegne. Nach dem Gottesdienſt möge dann,
wie die dringende Not der Zeit es erfordert, ein jeder
gu ſeiner Arbeit zurückkehren.

Jch erwarte, daß alle zuſtändigen Stellen das zur
Ausführung dieſes Erlaſſes Erforderliche unverzüglich
anordnen werden.

Berlin im Schloß, den 2. Auguſt 1914.
Wilhelm R. v. Trott zu Solz.

Ruhe und Vertrauen
Das „Militärwochenblatt“ richtet eine

Mahnung zur Ruhe und zum Vertrauen auf die leitenden
Stellen an das Publikum:

„Jn der heutigen bewegten Zeit iſt es notwendig und der
Deutſchen allein würdig, daß das Vertrauen der Nativn
zu den Entſchließungen des Kaiſers als oberſten Bundesfeldherrn,
ſowie zu den Maßnahmen der Regierung, der Heeresverwaltung
und des Generalſtabes keinen Augenblick nachläßt.
Das Volk muß vertrauen, daß die maßgebenden Stellen, beſonders
die militäriſchen, bei denen alle Fäden zuſammenlaufen, völlig zu
überſehen in der Lage ſind, ob eine teilweiſe oder allgemeine
Mobilmachung im Jntereſſe der Sicherheit des Deutſchen Reiches
angeordnet werden muß oder nicht. Das deutſche Volk tut gut,
ſich in nächſter Zeit in ſeinem Vertrauen, das es von jeher
beſonderd in ſeine Wehrmacht geſetzt hat, nicht wankend

denn der Vorrat dieſes Ver
trauens muß vielleicht noch längere Zeit und
in ernſten Zeiten vorhalten. Man vergegenwärtige
ſich, daß für die Armee im Jahre 1870 der 17. Juli der erſte
Mobilmachungstag geweſen iſt, und bereits nach 18 bis
20 Tagen am 4. und 6. Auguſt fielen die ſcharfen Schläge
von Weißenburg, Spichern und Wörth. Die Mobil-
machungsverhältniſſe ſind ſeit 1870 nicht ſchwieriger ge-
wordenz; denn mit der ſeither eingetretenen erheblichen Ver
größerung der Armee hat die Vergrößerung des Eiſen-
bahnnetzes Schritt gehalten. Es iſt kein Geheimnis, daß die
Vorbereitungen der Bezirkskommandos für die Einberufung der
Reſerven inſofern gegen 1870 erheblich beſſer ge-
worden ſind, als ein größerer Teil der jüngeren Mannſchaft, der
1870 erſt ſeinen Geſtellungsbefehl abwarten mußte, ſeit einigen
Jahren ſchon im Frieden ſeine Kriegsbeorderung in Händen hat.
Daß jeder Deutſche in ſeinen Privatverhältniſſen, daß jeder
Truppenteil innerhalb ſeiner Friedensſtärke ſich in den letzten
Tagen anf vielleicht eintretende ernſte Ereigniſſe vorbereitet hat,
iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Für die aktive Truppe ge
nügen heute wenige Stunden, um bereit zu ſein;
unſere Grenzen werden rechtzeitigen Schutzes nicht entbehren.
Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß eine Mobilmachung nicht not
wendigerweiſe einen Krieg im Gefolge haben muß; ſie kann als
äußerſte Vorſichtsmaßregel angeordnet werden, wie
z. B. 1912 von Oeſterreich-Ungarn. Das deutſche Volk wird ſich
verſichert halten können, daß ſeine Wehrmacht in ernſten Zeiten
bis zum Ende ihre Schuldigkeit zu tun beſtrebt
ſein wird; um dies zu können, dazu bedarf ſie beſonders aber
ihre leitenden Stellen des vollen Vertrauens ber
Nation vom Anfang ihrer Tätigkeit tn. Der Deutſchen Hal
tung ſei in dieſen Tagen demütig gegen Gott, den großen
„Alliierten“ unſeres Alten Fritz, voller Liebe und Anhänglichkeit
gegen unſere Kriegsherren, voller würdiger Ruhe im Hinblick auf
die Kraft unſerer Nation.“

Die kaiſerliche Jacht „Meteor“ iſt auf funkentele
graphiſchem Wege, wie aus London gemeldet wird, ab
gerufen worden und bereits abgefahren.

Hat Deutſchland einen Notſtand in
Bezug auf ſeine Lebensmittelverſorgung

zu befürchten
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die in ver-

ſchiedenen Orten Deutſchlands eingetretene völlig un-
berechtigte Preisſteigerung von Lebens-
mitteln wird von den maßgebenden Stellen aufmerkſam
verfolgt. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Re
gierung bei einem weiteren Anhalten
dieſer Erſcheinung unverzüglich die-
jenigen Maßnahmen ergreifen wird, die
geeignet ſind, die Verſorgung auch derminderbemittelten Bevölkerung mit Le-
bensmitteln zu angemeſſenen Preiſen
ſicher zuſtellen. Die Lage der deutſchen Lebens-
mittelerzeugung iſt nach Ausweis des amtlichen Materials
derartig, daß in abſehbarer Zeit an den Eintritt eines
Notſtandes garnicht zu denken iſt.

Der Stand der Ernte läßt mit Sicherheit auf Erträge
rechnen, die denen der beiden letzten vorzüglichen Jahre
gleichkommen. Der durch kriegeriſche Ereigniſſe möglicher-
weiſe fehlende Teil des Weizenbedarfs, der bisher vom Aus-
lande gedeckt wurde, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
durch die Roggenernte, deren voller Ertrag jetzt im Jnland
bleibt, ausgeglichen. Es würde mithin nur eine Ver-
ſchiebung in der Ernährung zugunſten des Roggen-
brotes eintreten.

Jn bezug auf die Fleiſchverſorgung hat die
Schweinezählung vom 2. Juni d. J. bekanntlich einen Be
ſtand von über 25 Millionen Schweinen nach-
gewieſen. Demgegenüber fällt die fehlende Einfuhr aus
Rußland, die ſich etwa auf 130 000 Stück beläuft, gar nicht
ins Gewicht. Die Steigerung unſerer Schweinezucht in
einem Jahre von faſt 4 Millionen Stück deutet im übrigen
darauf hin, daß unſere Produktion ſich in aufſteigen-
der Linie bewegt. Dieſe Aufwärtsbewegung
wird um ſo mehr anhalten, als unter dem Einfluß von
Kriegszeiten nicht zu befürchten iſt, daß durch zu ſtarkes
Sinken der Preiſe die Zucht unrentabel wird. Von dem
geſamten Fleiſchbedarf in Deutſchland entfallen etwa
70 Prozent auf Schweinefleiſch. Unſer Beſtand an Rind-
vieh belief ſich nach der letzten Zählung auf rund
20 Millionen Stück; was wir dazu vom Auslande
noch beziehen mußten, kam ganz überwiegend aus Däne-
mark. Daß dieſe Einfuhr auch weiterhin beſtehen wird, iſt
anzunehmen.

Auch in bezug auf Bedarf an Kartoffeln iſt
Deutſchland mit einer Ernte von 50 Millionen Tonnen
vom Auslande unabhängig. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß wir eine ſehr gute Ernte haben
werden. Jm vergangenen Jahre glich ſich Einfuhr und
Ausfuhr nahezu aus; da eine Ausfuhr nicht mehr ſtatt-
finden kann, beſteht keine Beſorgnis, daß ein
Mangelan Kartoffeln eintreten wird. An Zucker
erzeugt Deutſchland 2,7 Millionen Tonnen jährlich, wovon
1,1 Millionen Tonnen an das Ausland gehen. Da dieſe
Ausfuhr durch das ergangene Verbot aufgehoben iſt, ver-
fügt Deutſchland für den heimiſchen Bedarf über ein über-
reiches Quantum. Ebenſo liegen die Verhältniſſe
beim Salz, wo die heimiſche Erzeugung imſtande iſt,
jeden vorhandenen Bedarf ohne weiteres zu decken.

Jn dieſen wichtigſten Lebensmitteln iſt
alſo Deutſchland vollkommen ausreichend
verſorgt; tritt trotzdem eine nennenswerte Preis-
ſteigerung ein, ſo handelt es ſich um Lebensmittel-
wucher, dem die maßgebenden Stellen wirkſam entgegen
treten werden.

Auf zur Erntearbeit!
Jm Kriegsfalle ſind bekanntlich der Landwirk-

ſchaft faſt die geſamten Arbeitskräfteentzogen,
ſo daß Gefahr beſteht, daß das Einbringen unſerer reichen
Ernte gefährdet iſt; das Korn und die übrigen Feld-
früchte fallen dem Verderben anheim, weil ſie nicht recht
zeitig geerntet werden können. Beachtung und Nach
ahmung verdient deshalb ein Aufruf, den die
Führerſchaft des Pfadfinderkorps Magde-
burg an ihre Mitglieder erlaſſen hat. Sie richtet an
dieſe die Aufforderung, ſich alle bereitzuhalten und der
Landbevölkerung bei der Ernte zu helfen. Gleichzeitig wird
an die Ge meindevorſtände
Nachricht zu geben,

machen zu laſſen,

wo Hilfe not tut. Das Pfad-
die, Bitte gerichtet,

finderkorps verkritt die Ueberzeugung, daß eine große Un-

zahl Jungen im Alter von 13 bis 18 Jahren als
Handlanger oder Erntearbeiter tüchtig etwas leiſten können
und den Gemeinden willkommen ſind.

Auch das Sekretariat Sozialer Studenten-
arbeit (M.-Gladbach, Kurzeſtr. 10) erläßt folgenden
Aufruf:

Die reifende Ernte ſteht auf dem Felde.
Lande an Kräften, die ſie bergen könnten.
ſind zum Teil abberufen.

Es fehlt dem
Die Ausländer

Unſere Volksgenoſſen ſtehen beim
Heer. Die Zurückbleibenden reichen nicht, die Arbeit zu be
wältigen. Von der Verproviantierung mit Lebensmitteln
hängt aber ein Teil unſerer Erfolge ab. Wir richten daher an

die Studenten der Univerſitäten und an die
Schüler der Oberklaſſen der höheren Schulen den
Aufruf, ſich als Erntegarbeiter zur Verfügung
zu ſtellen, und an die Gemeinden und landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen, die Vermittlung
dieſer Arbeit in die Wege zu leiten. Da die Univerſitäten be
reits geſchloſſen haben, ſo übernimmt das Sekretariat Sozialer
Studentenarbeit vorderhand die Organiſation dieſer Arbeits
vermittlung und bittet um ſofortige Angabe der Landwirte,
die ſtudentiſche Erntearbeiter wünſchen und der Studenten, die
bereit ſind, die Arbeit zu tun.

Der Verband Deutſcher
gehilfen zu Leipzig erläßt in ähnlichem Sinne
unter der Ueberſchrift Krieg und Stellenver-
mittlung“ folgenden Aufruf:

Das Vaterland ruft ſeine waffenfähigen Bürger unter die
Fahnen. Tauſende unſerer Berufsgenoſſen ziehen ins Feld,
um ihr Leben einzuſetzen für deutſche Größe und Macht. Den
anderen aber, die dem Vaterlande nicht im Felde dienen
können, bieten ſich hundert Gelegenheiten, zu zeigen, daß auch
ſie erfüllt ſind von dem Geiſte, der unſere deutſchen Volks
genoſſen jetzt ſo wunderbar verbindet. Wer nicht kämpfen
kann, muß alle ſeine Kraft einſetzen, um die nachteiligen
Folgen des Kriegs uſtandes von unſerem Wirtſchaftsleben ab
zuwenden. Es muß jeder von uns bereit ſein, in dieſer ernſten
Zeit jede Arbeit zu leiſten, die notwendig iſt für die
nationale Wohlfahrt. Alle Schranken müſſen fallen,
denn wo es unſer Volk und unſer Reich gilt, wird je de Ar
beit zur vaterländiſchen Pflicht.

Aus dieſem Pflichtbewußtſein heraus hat der Verband
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig be-
ſchloſſen, ſeine Stellenvermittlung zu erweitern auf die Ver
mittelung jeder Art von Arbeit, die ſich im Dienſte der natio
nalen Wohlfahrt als notwendig erweiſt. Es wird den Militär
und Zivilbehörden für die Zwecke der Verwaltung, des Trans-
ports und all der Arbeiten, die durch die augenblickliche Lage
notwendig werden, ſeine kaufmänniſch geſchulten Kräfte an
bieten. Er wird aber auch den in Betracht kommenden Ver
tretungen der Landwirtſchaft Arbeitskräfte zur Beendi-
gung der Erntearbeiten und zu anderen Feld
arbeiten zur Verfügung ſtellen. Wir erwarten von dem vater ländiſchen Geiſteunſerer Mitglieder, insbeſondere der jünge-
ren und unverheirateten, daß ſie dieſe wich-
tigen Arbeiten mit Feuereifer übernehmen.
Die reſtloſe EGinbringung der Grnte iſt nicht
nur notwendig für die im Felde ſtehenden
Volksgenoſſen, ſie iſt ebenſo wichtig für die
Ernährung der geſamten Bevölkerung. Es iſt
daher eine würdige Aufgabe für vaterlandsliebende Menſchen,
mitzuhelfen bei dieſer wichtigen Arbeit. Unſere Mitglieder
und alle unſere Berufsgenoſſen werden, des ſind wir gewiß,
feſt anfaſſen, wo es eine ſo wichtige Aufgabe gilt. Meldungen
zur Beteiligung an Erntearbeiten ſind ſofort an die Zentrale
Leipzig oder die Geſchäftsſtellen zu richten.
Der Ernſt der Zeit erfordert, daß wir Handlungsgehilfen

nicht zurückſtehen, wenn es gilt, den Gang der deutſchen Volks
wirtſchaft aufrecht zu erhalten. Keine Arbeit iſt zu gering,
daß ſie nicht von uns geleiſtet werden könnte. Ob eine Arbeit
kaufmänniſch iſt oder nicht, iſt Nebenſache, jetzt gilt es zuzu
faſ,ſeen und treu und unvberdroſſen ſeine Pflicht zu tun.
Jetzt kann es für uns nur ein Ziel geben: die Wohlfahrt
des Vaterlandes.

Von dieſem Geiſte laſſen wir uns leiten, wenn wir alle
Beſchränkungen für die Benutzung der Stellenvermittelung
aufheben. Während des Kriegszuſtandes kann jeder deutſche
kaufmänniſche Angeſtellte, ganz gleich, welchem Verbande er
angehört, unſere Stellenvermittelung unentgeltlich be-
nutzen. Es wird weder eine Einſchreibgebühr erhoben, noch
eine Vergütung der Auslagen gefordert. Der Verband hat die
notwendigen Mittel bereitgeſtellt. Damit wird allem deutſchen
kaufmänniſchen Angeſtellten völlig koſtenfrei Gelegen-
heit geboten, durch unſere über ganz Deutſchland verbreitete
Stellenvermittelung Arbeit zu erhalten. Wir ſind gewiß, daß
unſere Mitglieder dieſe Maßnahmen verſtehen und billigen
werden. Jn der erſten Beſtürzung haben viele Geſchäfte ihren
Angeſtellten gekündigt. Wir hoffen von dem vaterländiſchen
Geiſte des deutſchen Kaufmanns, daß beſonders die älteren
und verheirateten Angeſtellten nicht der Not ausgeſetzt werden.
Wir richten an die deutſche Kaufmannſchaft die Bitte, uns in
unſeren Bemühungen zu unterſtützen, den Angeſtellten, dietrotz alledem ſtellenlos werden ſollten, neue Arbeil uweiſen.

Jetzt müſſen alle Gegenſätze ſchweigen. Es gilt, dem deutſchen
Namen Ehre zu machen. Da muß die geſamte Handelswelt,
Prinzipale wie Angeſtellte, einmütig zuſammenſtehen, um zu
bezeugen, daß der deutſche Gedanke ſtärker denn je in den
Herzen des deutſchen Kaufmanns lebt.

Um dieſe Gedanken noch wirkſamer zu geſtalten, wird der
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen ſeine geſamte, über
das ganze Reich verbreitete Organiſation in den Dienſt der
nationalen Hilfsarbeit ſtellen.

Gnadenerlaß des Kaiſers.
Das „Armee-Verordnungs-Blatt“ veröffentlicht einen

Gnadenerlaß des Kaiſers, nach dem allen Perſonen des
aktiven Heeres, der aktiven Marine und der Schutztruppen
vom Feldwebel abwärts und allen unteren Militärbeamten

Handlungs-

des Heeres, der Marine und der Schutztruppen, die gegen
ſie verhängten Geld und Freiheitsſtrafen bzw. der noch
nicht vollſtreckte Teil derſelben erlaſſen wird, ſofern

a) die lediglich wegen militäriſcher Verbrechen oder Ver
gehens ihnen auferlegte Strafen insgeſamt fünf Jahre,

b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, Vergehen oder
Uebertretung ihnen an erſter Stelle und an Stelle der Geld
ſtrafen auferlegten Freiheitsſtrafen insgeſamt ein Jahr,

c) bei dem Zuſammentreffen milikäriſcher und gemeiner
Verfehlungen die wegen letzterer verhängten oder in Anſatz
gebrachten Freiheitsſtrafen ein Jahr, die Freiheitsſtrafen ins
geſamt fünf Jahre nicht überſteigen.

Ausgeſchloſſen von der Begnadigung ſollen jedoch
diejenigen Perſonen ſein:

1. die unter der Wirkung von Ehrenſtrafen ſtehen,
2. die wegen eines mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehren

rechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt ſind,
auch wenn auf die Ehrenſtrafe nicht erkannt iſt,
veg 3. van r dert n r e Falle ſie bereits

onnen hat, oder nd einer voraufgegangenen Unterfuchungehaft ſich ſchlechbe geführt haben sena
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Auf Perſonen des Beurkaubtenſtandes findet der
Gnadenerlaß entſprechend Anwendung, ſofern ſie aus
Anlaß der gegenwärtigen Mobilmachung eingezogen werden und
zur Einſtellung gelangen. (W. T. B.)

Aufruf des Königs von Sachſen.
Dresden, 2. Auguſt. Der König hat folgenden Aufruf

erlaſſen:
An mein Volk!

Unſere Söhne und Brüder
Fahnen.
davon zu

e Söh r eilen zu den vaterländiſchen
In dieſem Augenblicke zu Meinen getreuen Sachſen

on reden, was uns alle bewegt, iſt Mir Herzens-
bedürfnis.

Unſer deutſches Volk iſt vor weltgeſchichtliche
Kämpfe geſtellt. Jch erwarte von Meiner Armee, deren Ge
ſchicke Meine Söhne teilen werden, daß ſie auf dem Schlacht
felde den alten Waffenruhm der Väter bewähren und erneuern
wird. Jch bin deſſen gewiß, daß Mein ganzes Volk im Ver
trauen auf die Gerechtigkeit unſerer guten Sache zu jedem
Opfer an Vlut und Gut bereit iſt und in allen ſeinen Ständen
und Schichten geſchloſſen zu Rat und Tat zuſammenſteht. Zu
allen Staats und Gemeindebehörden habe ich die Zuverſicht,
daß ſie in unbedingter Hingabe an ihre Pflichten alle Anforde-
rungen des Heeres erfüllen, die Wunden des Krieges lindern
nd die unvermeidlichen Hemmniſſe und Laſten erleichtern
werden, die dem Erwerbs- und Wirtſchaftsleben bevorſtehen.
Ueberall vertraue ich auf die ent ſchloſſene Tatkraft
und den unbegrenzten Opfermut, wie auf alle
ſittlichen Kräfte Meines Volkes. Jn Demut beuge ich Meine
Waffen vor dem Allmächtigen Lenker des Völkergeſchickes.
Möge er Unſeren Waffen den Sieg geben und ſeine ſchirmende
Hand gnädig halten über unſer Heer und Volk! Ueber Kaiſer

und Reich! Friedrich Auguſt.
Jn einer Anſprache des Königs Friedrich Auguſt

an das Heer
heißt es:

Soldaten, in dieſer ernſten Zeit, in der ganz Deutſchland,
dem Rufe Seiner Majeſtät des Kaiſers folgend, zu den Waffen
eilt zu Schutz und Schirm des Vaterlandes, richte Jch als König
und Chef der Armee Mein Wort an Sie: Sachſens Heer hat
ſtets im Kriege ſeine Pflicht getan und unvergängliche Lor
beeren um ſeine Fahnen gewunden. Beſtreben Sie ſich, dem
Beiſpiele der Vorfahren folgend, ſo wie bisher im Frieden
nun auch vor dem Feinde den ehrenvollen Platz zu behaupten,
den die Armee im Rahmen des deutſchen Heeres eingenommen
hat. Seien Sie überzeugt, daß Jch jeden einzelnen von Jhnen
in Mein Herz geſchloſſen habe und ſein Schickſal verfolgen
werde. Jn dieſen ernſten Stunden richten Sie Jhren Blick
nach oben und flehen Sie zu Gott, dem allmächtigen Lenker
aller irdiſchen Geſchicke, daß er unſere Waffen ſegnen und uns
den Sieg verleihen möge. Und nun ziehen Sie mit Gott! Der
Spruch eines jeden braven Soldaten lautet: Mit Gott für
König und Vaterland, Kaiſer und Reich!

Buß- und Bettag auch in Sachſen
Dresden, 2. Auguſt. Jn Uebereinſtimmung mit einem

beſonderen Wunſche des Königs wird das ſächſiſche Volk zu
einem allgemeinen Buß- und Bettag aufgerufen werden.
n Anordnungen der königlichen Behörde darüber ſtehen
bevor.

Aufruf des Großherzogs von Baden.
Die „Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht folgenden

Aufruf des Großherzogs:
An mein teures badiſches Volk!

Unſer Kaiſer ruft zu den Waffen Jn dem ſchweren Kampf,
den Deutſchland zu führen ſich anſchickt, handelt es ſich um die
Ehre und die Exiſtenz unſeres Vaterkandes, um unſere höchſten
und heiligſten Güter. Jch weiß, daß mein teures Volk mit un
bedingter Hingabe und Treue die ſchweren Pflichten erfüllen
wird, die an uns herantreten werden, vor allem unſere Söhne
und Brüder, die ins Feld ziehen und von denen ich ſicher bin
und erwarte, daß ſie eingedenk des Waffenruhms ihrer Väter
tapfer und ſelbſtlos ihr Leben einſetzen werden für das Vater
land. Aber auch die übrigen Glieder des Volkes, des bin ich
gewiß, werden in ernſter Ueberzeugung die Opfer zu bringen
bereit ſein, die gefordert werden müſſen. Gott ſchütze und er-
halte Deutſchland! (W. T. VB.)

Burſchen heraus!
Der Rüdesheimer Verband deutſcher

Burſchenſchaften, dem 37 Burſchenſchaften an
14 Hochſchulſtädten angehören, hat nachſtehenden Aufruf er-
gehen laſſen: Burſchenſchafter! Das Vaterland hat ge-
rufen! Seid eingedenk unſeres Wahlſpruches: „Ehre, Frei-
heit, Vaterland! Zu den Waffen oder zur frei-
willigen Krankenpflege! Burſchen heraus!
Das Köſener S. C. ſtehende Corps „Franconia“ hat an
ſämtliche Korpsſtudenten einen Aufruf ergehen laſſen, ſich
als Freiwillige zu ſtellen,

Die Eröffnungsſitzung des Reichstags
findet im Weißen Saale um 1 Uhr am Dienstag, den A.,
ſtatt. Erſte Plenarſitzung um 3 Uhr im Reichstag.

Fraf tionsſitzung: Konſervative Montag abend 7 Uhr,
Reichspartei Dienstag um 236 Uhr nachmittags, Wirtſchaftliche
Vereinigung Montag nachmittag 6 Uhr, Nationalliberale um
7 Uhr abends, Freiſinnige Montag um 7 Uhr abends, Sozial
demokraten Montag um 11 Uhr vormittags.

Dem Reichstag wird bei ſeinem Zuſammentritt eine Anzahl
von Geſetzentwürfen vorgelegt werden, deren ſchleunige
Verabſchiedung durch die kriegeriſchen Ereigniſſe geboten iſt. Sie
ger ſgfet ndelegenheiten finanzieller, rechtlicher und wirtſchaft-
icher Art.
Vor allen Dingen wird der Reichskanzler ermächtigt werden

müſſen, die zur Beſtreitung des Kriegsbedarfs nach Verbrauch
der verfügharen Summen weiter erforderlichen Mittel
flüſſig zu machen. Ferner ſollen zwecks beſſerer Befriedi-
gung des Kreditbedürfniſſes Darlehnskaſſen errichtet
werden, wie ſie ſich bereits in den Jahren 1866 und 1870 bewährt
haben. Die Vorſchriften über die Notenſteuer und Notendeckung
ſowie über den Verkehr mit Reichskaſſenſcheinen, Reichs und
Privatbanknoten werden Aenderungen erfahren müſſen, um den
Verkehr mit den Zahlungsmitteln den außergewöhnlichen wirt-
ſchaftlichen Bedürfniſſen anzupaſſen.
Auf rechtlichem Gebiete wird ein Geſetz den Schutz der-
jenigen Perſonen zu en haben, die infolge des Krieges in der
Wahrnehmung ihrer Rechte behindert ſind. Das ſoll in An-
lehnung an die bewährten Vorſchriften des entſprechenden Ge
ſetzes vom 21. Juli 1870 geſchehen. Daneben werden durch xin
beſonderes Geſetz die Friſten des Wechſel und Schaſck-
rechts zu verlängern ſein. Ein weiteres Geſetz ſoll einzeäne
Handhaben eifer. um die weitgehenden Veränderungen, die Der
Arbeitsmarkt infolge des Krieges erleiden muß, nach Möglichkeit
auszugleichen. Zur Abwendung gemeiner Not iſt es ferner er
ſorderlich, daß auf Grund eines beſonderen Geſetzes der wuch e
riſchen Ausbeutung der gegenwärtigen Verhältniſſe durch
die Händler mit den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs,
wie Nahrungs- und Futtermitteln, Naturprodukten,
Heiz und Leuchtſtoffen und dergleichen, mit Nachdruck entgegen

getreten werden kann. rSchließlich ſollen die Unterſtützungen, die das Geſetz
vom 28. Februar 1888 für die Familien der in den Dienſt einge
tretenen Mannſchaften vorſieht, in den Grenzen des Möglichen
erhöht werden.

Sämtliche Geſetzentwürfe haben am 1. Auguſt 1914 die Zu
ſtimmung des Bundesrats gefunden. Da ſie nur das enthalten,
was im Hinblick auf den uns aufgezwungenen Kampf erforderlich
und ſelbſtverſtändlich iſt, kann bei der vaterländiſchen Geſinnung
der ganzen Bevölkerung mit Sicherheit erwartet werden, daß der
Reichstag ſie raſch verabſchieden wird.

HSreiwillige Gaben für unſere Marine.
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes erläßt fol

gende Bekanntmachung
Alle zur Unterſtützung des Marine-Sani-

tätsdienſtes im Kriege bereiten Genoſſenſchaften, Ver-
eine und Perſonen, ſoweit ſie ſich hierzu nicht ſchon im Frieden
oder bei den ſtaatlichen Annahmeſtellen für Pflegeperſonal ver
pflichtet haben, erſuche ich, ihre Anerbietungen an den Kaiſer-
lichen Kommiſſar und MilitärJnſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege in Berlin zu richten und deſſen weiteren BVe-
ſtimmungen Folge zu leiſten. Ferner erſuche ich, frei
willige Gaben, ſoweit ſie nicht in barem Gelde beſtehen,
für die Krankenpflege, wie für die Kaiſerliche Marine über-
haupt, den vom Kaiſerlichen Kommiſſar bekanntgegebenen Ab-
nahmeſtellen zuzuweiſen, von einer Sonderbeſtimmung der
Gaben, z. B. für die Beſatzung eines Schiffes uſw., aber ab-
zuſehen, da derartigen Wünſchen nicht entſprochen werden kann.
Die mit der Bezeichnung „Freiwillige Gaben“ an die Abnahme-
ſtellen gerichtelen Frachtſtücke werden bis dahin auf allen

Bahnen frachtfrei befördert. Auf den Frachtbriefen iſt der
Jnhalt der Sendungen und die empfangende Stelle genau an
zugeben, mit gleichen Angaben iſt jedes Frachtſtück auf min-
deſtens zwei Seiten zu verſehen.

Zur Sicherung des Lebensmittelbedarfs in GroßBerlin
beſtimmt der Oberbefehlshaber in den Marken, General
oberſt von Keſſel, folgendes:

Der Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller
hak an das Miniſterium des Jnnern in Dresden die Bitte
gerichtet, eine Beſprechung zwiſchen Bankwelt, Jnduſtrie
und Handel herbeizuführen, damit über geeignete Maß-
nahmen beraten werden kann, um den außerordentlichen
Schwierigkeiten zu begegnen, die die geſamte ſächſiſche
Volkswirtſchaft im gegenwärtigen Augenblick aufgehalten
hat. Der Verband hat gleichzeitig eine A uskunfts
ſtelle errichtet, wo über alle durch die Mobilmachung
hervorgerufenen Fragen ſeinen Mitgliedern Auskunft er-
teilt wird.

Kriegslazarette.
Der Geſchäftsführende Vorſtand des Deutſchen Techniker-

Verbandes hat in ſeiner Sitzung am 2. Auguſt beſchloſſen, der
Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpflege im Kriege vom Roten
Kreuz ſein in Sondershauſen, Thüringen, belegenes Erholungs-
heim ſofort zur Verfügung zu ſtellen.

Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmannserholungsheime hat
ihre Heime in Wiesbaden und Traunſtein in Oberbayern, Buehl
in Baden und Salzhauſen in Oberheſſen mit zuſammen über
500 Betten dem Kaiſer als Kriegslazarette zur Verfügung geſtellt.

Der deutſche Kreuzer „Augsburg“
beſchießt Libau.

Zu Lande haben die Ruſſen durch ihre heimliche
Rüſtung vielleicht einen gewiſſen Vorſprung; zur See
ſind wir fertig. Und endlich, endlich kann unſere Marine
einmal einem ernſthaften Gegner gegenüber zeigen, was
ſie kann. Wir wiederholen die Wolff- Meldung aus
unſerem Morgenblatt:

Verlin, 2. Auguſt. Der kleine Kreuzer „Augsburg“ mel-
det um 9 Uhr nachmittags durch Funkſpruch: Bombardiere
Kriegshafen Libau, bin im Gefecht mit feindlichem
Kreuzer, habe Minen gelegt, Kriegshafen Libau
brennt!

Bravo „Augsburg“! Eine ſchneidige
Waffentat! Ein kleiner, ungepanzerte Kreuzer, mit
nur zwölf 10-Zentimeter-Geſchützen bewaffnet, erſcheint vor
den Strandbatterien Libaus und legt im Hafeneingang
Minen, beſchießt mit ſeinen kleinen Geſchützen den Kriegs-
hafen, ſchießt die Stadt an verſchiedenen Stellen in
Brand, und ſchickt dann eine Funkſpruchmeldung nach Ber
lin, die dort richtig und anſcheinend ungehindert durch
feindliche Störungsverſuche bei der Uebermittlung an
kommt. Der moraliſche Eindruck in Rußland wird ſicher
lich ſehr groß ſein. Wo aber war, ſo fragen die „L. N. N.“
mit Recht, die ruſſiſche Flotte, als unſer Kreuzer zu ſeinem
kecken Handſtreich vor Libau erſchien?

Die Ruſſen auf deutſchem Boden.
Königsberg, 2. Auguſt. Jn Eydtkuhnen ruſſiſche Pa-

trouille eingeritten. Poſtamt Bilderweitſchen nach ſicherer
Meldung zerſtört. Feind überſchritt Grenze an
vielen Stellen, wie zvweifelsfrei gemeldet.

Danzig, 2. Auguſt. Deutſche Bahnhofsarbeiter bei
Jllowo, wo von Ruſſen beſchoſſen, haben ſich zurüäckge-
zogen.

Nach uns zugehenden zuverläſſigen Nachrichten bereiſen
ruſſiſche Offiziere und Agenten in großer Zahl
unſer Land. Die Sicherheit des Deutſchen Reiches fordert, daß
aus patriotiſchem Pflichtgefühl heraus neben den amtlichen
Organen das geſamte Volk unbedingt dazu mitwirkt, ſolche
gefährlichen Perſonen unſchädlich zu machen.
Durch rege Aufmerkſamkeit in dieſer Hinſicht kann jeder an ſeiner
Stelle zum glücklichen Ausgang des Krieges beitragen.

Wahrheit oder Dichtung
Ein von der ruſſiſchen Grenze kommender Herr

(Hallenſer) berichtet, daß etwa 800--1000 ruſſiſche
Soldaten mit 7 Offizieren über die Grenze ge-
gangen ſind und auf preußiſchem Gebiet die
Waffen weggeworfen haben. Drei ruſſiſche
Offiziere ſind von den verfolgenden Ruſſen er
ſchoſſen, 4 mit dem Auto entkommen.

Die Kaiſerin-Witwe von Rußland in Charlottenburg.
Berlin, 3. Auguſt. Die Kaiſerin-Witwe von Rußland

paſſierte geſtern nachmittag, von Calais kommend, den
Bahnhof Charlottenburg. Sie beabſichtigte, nach Peters
burg weiterzufahren. Ein Rat der ruſſiſchen Botſchaft
empfing die Kaiſerin-Witwe und ſtellte ihr vor, daß ſie
durch die Feuerlinie fahren müßte, um nach Hauſe zu g.
langen. Nach langen Beratungen entſchloß ſich die
Kaiſerin, über Hamburg auf dem Landwege Kopenhagen
zu erreichen. (W. T. B.)

Prinz Oskar Führer des Königs-Grenadier-Regiments.
Liegnitz, 3. Auguſt. Prinz Oskar, der am 1. Auguſt

mit ſeiner Gemahlin hier eintraf, übernahm geſtern, wie
der „Morgenpoſt gemeldet wird, die Führung des Königs
Grenadier-Regiments. (W. T. B.)

Eine offiziöſe Wiener Stimme.
Die Wiener „Allgemeine Zeitung“ beſpricht den irv

der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ unter der
Ueberſchrift: „Die Vorgeſchichte“ erſchienenen Artike

ührt dazu aus:nnd e de lrche Volk, zu deſſen hervorragendſten Tugenden

Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit und Offenheit ge-
hören, und das in dieſen ſchweren Stunden uns einen un
vergeßlichen Beweis deutſcher Treue gegeben hat
fühlt ſich durch das Vorgehen Rußlands aufs tiefſte und
empfindlichſte verletzt. Der Sturm der Begeiſterung, der durch
Deutſchland geht, übertrifft noch den, der vor 44 Jahren von
Memel bis zum Allgäu das deutſche Volk ſchüttelte. Eine
ſchwere Zeit droht mit aller Wahrſcheinlichkeit über Europa
hereinzubrechen. Die nächſten Tage ſchon können Ereigniſſe
bringen, die in den Annalen der Weltgeſchichte
ohne Beiſpiel daſtehen.“

Erzherzog Karl Franz Joſef
iſt mit ſeiner Gemahlin in Peſt eingetroffen. Auf
dem Bahnhofe wurden ſie von ſämtlichen Miniſtern, hoher
Würdenträgern und den Generalkonſuln Deutſch
lands und Jtaliens empfangen. Auf dem ganzen
Wege bis zur Ofener Burg wurde das Thronfolgerpagr
von einer großen Menſchenmenge begeiſtert be
grüßt. (W. T. B.)
Das K. und K. öſterreichiſch- ungariſche Generalkonſulat

in Berlin
hat folgende Kundmachung an die Wehrpflichtigen Oeſter-
reich-Ungarns erlaſſen:

Jn OeſterreichUngarn wurde von Seiner Majeſtät die All-
gemeine Mobiliſierung angeordnet. Es haben daher ſofort in
ihre Ausrüſtungsſtation einzurücken:

„Alle eres, Kriegsmarine- und Landwehrpflichtige, alle
Iaut ihrer Widmungskarte zur Einrückung verpflichteten Land-
ſturmgagiſten und Landſturmmänner“, alle übrigen mit Land-
ſturmpäſſen beteilten 37jährigen und jüngeren Landſturmpflich-
tigen des Mannſchaftsſtandes, welche laut ihres Landſturmpaſſes
zur Einrückung verpflichtet ſind.

Alle ſonſtigen landſturmpflichtigen Perſonen haben ſich
ſofort mit genauer Angabe ihrer Adreſſe bei dem K. und K. Ge-
neralkonſulat mündlich oder ſchriftlich zu melden, von welchem
ſie bezüglich ihrer Einrückung die weiteren Weiſungen erhalten.

Die Einrückenden haben für die Eiſenbahnfahrt nichts zu
entrichten, da dieſes K. und K. Generalkonſulat für ihre Eiſen-
bahnbeförderung aufkommt. Als Legitimation für den Wehr-
pflichtigen, auf Grund welcher ihm bei der Einſteigeſtation die
freie Fahrt gewährt wird, genügt ſeine Einberufungskarte oder
ſein Militär-(Landwehr-Honved-)Paß oder bei Mangel eines
der genannten Dokumente eine Legitimation, welche erforder-
lichenfalls von dieſem K. und K. Amte ausgeſtellt wird.
Einrückungspflichtige, deren Wohnſitze einer öſterreichiſchen
Grenzſtation nähergelegen ſind als Berlin, haben ſich von ihrem
Wohnſitze direkt an die betreffenden öſterreichiſchen Grenzſtatio-
nen zu begeben.

Friedensliebe vder trügeriſche Falle?
Paris, 2. Auguſt.

Der Präſident und die Mitglieder der Regierung
haben einen Aufruf an das franzöſiſche Volk erlaſſen, in
dem es heißt:

Seit einigen Tagen habe die Lage Europas ſich weſentlich
verſchlimmert, und trotz der Anſtrengungen der Diplomatie
habe ſich der Horizont verfinſtert. Die meiſten Nationen mobi-
liſieven, ſelbſt neutrale Staaten, um die garantierte Neutrali-
tät zu ſchützen Frankreich, das ſeine friedlichen Abſichten
kund gegeben und im Verlaufe der letzten tragiſchen Tage
Europa den Rat zur Mäßigung und ein lebendiges Beiſpiel
der Verſtändigkeit gegeben habe und ſeine Anſtrengungen zur
Erhaltung des Weltfriedens verdoppele, habe ſich auf alle
Eventuglitäten vorbereitet und jetzt die erſten
unerläßlichem Maßnahmen zum Schutze ſeines Gebietes ge-
troffen, eingedenk ſeiner Verantwortung und in dem Bewußt-
ſein, daß es eine geheiligte Pflicht verletze, wenn es die Dinge
ließe, wie ſie ſind. Die Regierung habe die Anordnung ge-
troffen, die die Lage gebiete. Mobiliſation bedeute
nicht Krieg. Jm Augenblick erſcheine ſie im Gegenteil als
das beſte Mittel, den Frieden in Ehren zu erhalten. Schlicß-
lich ſagt das Manifeſt, die Regierung hoffe noch, eine
friedliche Löſung zu erzielen. Sie rechne mit der Kalt-
blütigkeit der Nation und zähle auf den Patriotismus aller

r r die alle bereit ſeien, ihre Pflicht zu tun. Jn dieſer
Stunde gibt es keine Parteien, nur ein friedliches und ent-

ſchloſſenes Frankreich, das Vaterland des Rechts und der Ge-
rechtigkeit, im Ruhe, Würde und Wachſamkeit geeint.

Deleaſſé franzöſiſcher Miniſter des Aeußeren.
Der franzöſiſche Generaliſſimus.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ über Brüſſel gemeldet wird, hat
ſich das Miniſterium Viviani in Frankreich in ein Kon
zentrationsminiſterium umgebildet. Viviani behielt den
Vorſitz Miniſter des Auswärtigen wurde
Delcaſſé, das Kriegsportefeuille erhielt General
Caſtelnau, Ribot übernahm die Finanzen,
Clémencean das Jnnere. Zum Generaliſſi-
m us wurde General Panu ernannt. (W. T. B.)

Die belgiſche Regierung
hat ein Dekret auf Ausgabe von 100 Millionen Fünf-Franknoten
ausgegeben. Die Regierung hat die Neutralität Bel-
giens erklärt. Die Polizei beſchlagnahmte die Zeitung „Le
Petit Bleu“ wegen eines gegen Deutſchland gerichteten Schmäh-
artikels, der die Deutſchen mit Barbaren vergleicht und mit dem
Ausruf „vive la France“ ſchließt.

Die Königin von Griechenland.
iſt mit ihren Töchtern, den Prinzeſſinnen Jrene und Helene aus
England in Schloß Friedrichshof eingetroffen.

Keine Zuſammenkunft des Großweſirs mit Venizelos.
Konſtantinopel, 2. Auguſt. Der türkiſche Geſandte in Athen

und die hieſige griechiſche Geſandtſchaft hatten die Pforte davon
verſtändigt, daß der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos
München auf der Rückreiſe nach Athen verlaſſen habe. Darauf
wurde die Reiſe des Großweſirs auf gegeben.

Verhaftung däniſcher Agitatoren.
Jn Hadersleben iſt der Belagerungszuſtand er-

klärt worden, das däniſche Blatt „Dannevirke“ iſt unter-
drückt, die däniſchen Führer ſind verhaftet
worden.

1800 Nottrauungen.
Eine Anfrage bei den Standesämtern der Städte und

Landgemeinden GroßBerlins hat ergeben, daß am Sonn-
abend und Sonntag ſchätzungsweiſe 1800 Nottrauungen
vollzogen wurden. (W. T. B.)

Schließung von Börſen.
„Leipzig, Sia auft. Die Fondsbörſe bleibt bis auf

München, 2. Auguſt. Die Bayeriſche Notenbank er
höhte den Wechſeldiskont auf 6 Prozent 2auf 7 rer Prozent und den Lombardzinsfuß

Fortſetzung in der 1. Beilage.
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dauert, keine Sparbücher mehr einlösen.

Einkäufen Rabattmarken zu gehen.

Eingetragener Verein

Da weder bei der Reichsbank noch in den hiesigen Bankgeschäften Silber oder kleine
(assenscheine zu erhalten sind, können wir zu unserem Bedauern, solange dieser Zustancd

Mehrere Bücher in Beträgen zu 20 Mk. und 40 Mk. werden eingelöst.
Sohbald kleines Geld wieder vorhanden ist, werden wir auch die einzelnen 5 Mk. und

10 Mk. Bücher wieder einlöson. Unsere Mitglieder sind verpfichtet, nach wie vor bei allen

Rabatt Spar- Verein Halle 2. S.
(4613

Militär!
Trikot-Hemden,

Trikot-Hoſen, o hCritot daten Lebensversicherungen
Hoſenträger,

Geiſtſtr. 42. Fernruf 1595.

vom Stadttheater-Orcheſter.

nahtloſe Reithoſen, ümlklusiwe

Bad Wittelkind.

en EIEIEE
Offizier-Handſchuhe.

KriegsrisikoMorgen Dienstag nachm. 8
Gust. Liohermann

Kur- Konzert werden bei sofortiger Stellung des Antrages angenommen. 414609

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche

trumpfwarene.Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

pranke erhalten
II6 6P- koſtenlos W üre W

de2 über eine a en- W
erregende Entdeckung. Ohne beſondere
Diät. Hauptbeſtandteil nach z. Deutſch.

I Reichspat. angem. Verfahren hergeſt.
genügt an ginge

Dr. A. Wecker G. m. b. H. inJessen 91 bei Gassen x L. e

Ruhiger, billiger Sommer-
aufenthalt. Herrliche Wäldoer.
Reinste Höhen- und Waldluft.
Elbingerode im Harz.
Höhenlage 500m. Keine Kurtaxe.
Bahnstation. Anschlüsse an alle
Harzbahnen. Auskunft durch
den Verkehrsverein u. Magistrat.

Wäſche zum Waſchen,
auch z. Plätten wird angenommen.

Bücherrevisor ſraudehiſne neWalter Westram Vertreter Garantie Raſenbleiche.wohnt jetztalle a. S. Hugo Klauke, Johannes Erbss, ä Vernie onFernsprecher 5919 Martinsberg 11. Tel. 207. Dorotheenstr. 1. Tel. 986 u. 8213, n Verzinnen,
ronzierenm, aGalvanisieren P J

Ofen-Reinigen, z z 4 Feränind Vaassenger 5Reparaturen, VUmsetzen. Metallwaren-Fabrik,C. Böhme, r hTierklinik am Iandwirtsenaftl. In allen n Angelegenheiteninstitut der Universität. I Famiſien-
Wegen Einberufung des gesamten Personales e Beistand, Rat, gewissenhaft, zuverlässig.bleibt die Klinik einstweilen geschlossen. Gesehäftsleute! Treuhandgesellschaft m. b. H., h

4607) Der Vorstand Dauernde GeschäftsverbindungenSchutzverband 2. Sicherung d. Bauforderung. in allen Fenen ges woblhapenaen Vorbereitung
für Halle a. S. und UmgegendW gibt jede gewünschte Auskunft. Grossherzogtums Oldenburg höheren Ponmunaläiendt l Diplompräfung an der

Büro: Königotrasse erzielen Sie durch kademie für kommunale VerwaltungMündliche Besprechue- g zweckmässig jeden
Hienstag abend 8 Uhr Gy. Vlrichstr. 10. II (Mars-la-Touv). n Annonheen R.

Juwelen 6G01 d Silber. [4598

Düsseldorf.
Semesterbeginn: Mitte April und Oktoberdas Sekretariat der Akademie, BugHoflief ten,W P a t r k 8 ll. 8 t 8 i 9 b poststr. 9710. in den aues i Tat Ware 25

Barharossahöhle Nachrichten Tugenieur-
m v GFrässte Höhle Deutschlands. v

Jährl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des
Kriegerdenkmals auf dem Kyfthäuser. Eisenbahn-
Stationen Rottleben, Frankenhausen, Rossla und
Berga-Kelbra (Südharz). Prosp. grat. erhältl. d. d.
Verwalt. in Rottleben. [3118 Einzige Tageszeitung der Residenz

un o r n Autoe mobiibau u. usserdem im Früjahr u erbst nochOldenburg i. Gr. areſwdehoaiiebe Sperieirarae kür Eirenbeiontau. Hhernalige Hoebsent ler

r r 7 v r eines Ver-reters der Aufsichtsbehörde u. unter dem Vorsitz eines Kommiss-führende oldenbg. Landeszeitung (Ober-Baurat) statt. Neue Laboratorien. Vorlesun prerneichsis
durch das Sekretariat. Angenehmer und billiger Aufenthalt

Wismar an der (sts6e.Täglich elekirisch beleuchtet. J für Stadt un am Zur akadomisehen Ausbiidung v. Masehinon- u. Elektro-ingenleuren, Buwingenieuren

AKademie.

Auflage 25 000 Exemplare

Das ganze oldenburger LandJ können Sie mit einer einzigen

Zeitung bearbeiten

u Billige Insertionspreiseur „5 Fordern le ostenlose InsertionsoſſortoKinderwäsche!
tienkel's Sieich Soda

Mertreler NIr Halt a. 5. uns Umerdung Heinr. Krogmann, Budol-Haymtraz 30.

Suchen Sie ein Pensionat
für Ihre Tochter

Dann wenden Sie sich gefälligst um Auskunft an
Die Centrale““, Halle (Saale), Mühlweg 26
Dieses Verkündigungsorgan des Verbandes der Töchter
pensionate Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz
erteilt kostenlos jede gewünschte Auskunft.
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Dienstag 1. Beilage zu Ar. 359 der Halleſchen Heitung 4. Auguſt 1914.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Wien, 2. Auguſt. Die Wiener Börſenkammer be

ſchloß, die für den 5., 12., 19. und 26. Auguſt feſtgeſetzten Kaſſa
tage auf den 3. September zu verſchieben. Der Aufgabetag für
die noch nicht aufgegebenen Effektenpoſitionen iſt der 28. Auguſt.
Die Ultimo-Juliausgabe für Marknoten, Napoleons und Rubel-
noten iſt auf den 4. Auguſt und der Kaſſatag hierfür ebenfalls
auf den 3. September feſtgeſetzt. Die Warenbörſe bleibt
bis auf weiteres geſchloſſen, doch wird den Börſenmitgliedern
geſtattet, in dem Börſenſaal täglich vormittags Beſprechungen ab
en Das Verbot von Geſchäftsabſchlüſſen bleibt aufrecht
er en.Amſterdam, 2. Auguſt. Ein Geſetzentwurf über ein Ver
bot der Goldausfuhr wird demnächſt der Kammer vor
gelegt werden, um den Goldabfluß zu verhindern.

Petersburg, 2. Auguſt. Der Vorſtand der Peters
burger Börſe hat heute beſchloſſen, die Börſe bis auf weite
res zu ſchließen und den Finanzminiſter von dieſem Beſchluß in
Kenntnis zu ſetzen. Ferner wurde vereinbart, die Entſcheidung
aller Fragen bezüglich der Termingeſchäfte in ausländiſchen
Papieren, für welche Rémeſſen bereits eingetroffen ſind oder
während des Börſenſchluſſes eintreffen werden, bis zur erſten
Vorſtandsſitzung zu vertagen, die nach Wiederöffnung der BVörſe
ſtattfinden wird.

Zum Schutze unſerer Eiſenbahnanlagen
erläßt das Generalkommando des 4. Armeekorps folgende
Bekanntmachung

Es ſind verſchiedentlich Nachrichten gekommen, daß verdächtige
Perſönlichkeiten ſich bei Eiſenbahnanlagen zu ſchaffen gemacht
haben. Eine Unterbrechung der Bahn, beſonders eine Zerſtörung
größerer Bauten würde für den Heeresaufmarſch die nach-
teiligſten Folgen haben. Die Militär und Zivilbehörden ſind
nicht imſtande, mit ihren Mitteln alles genügend zu ſchützen. Jch
richte hiermit die Aufforderung an die Bevölkerung, beſonders
die ländliche, aus ihrer Mitte Wachen für jede Eiſenbahnſtrecke
ihrer Umgegend zu bilden, mit Jagdgewehren oder was ſonſt zur
Hand iſt, zu bewaffnen und in Verbindung mit den örtlichen
Eiſenbahndienſtſtellen einen geordneten Wachdienſt, beſonders auch
für die Nacht, einzurichten. Möge es jeder Ort für ſeine Ehren-
pflicht betrachten, dafür zu ſorgen, daß in ſeiner Nachbarſtadt
nichts paſſiert.

Jm Bezirk des Armeekorps halten ſich zahlreiche ruſſiſche
und polniſche Arbeiter auf, es liegt kein Grund vor,
dieſe an ſich harmloſen Leute auszuweiſen oder in anderer Weiſe
gegen ſie vorzugehen. Das Gegenteil iſt der Fall. Ruſſiſche
Dienſtpflichtige dürfen nicht herausgelaſſen
werden und alle Arbeiter ſind für Ginbringung unſerer
Ernte unentbehrliche Hilfskräfte. Mögen daher
die Arbeitsherren der Leute dieſe wie im Frieden bei ſich be
halten, aber für gründliche Beaufſichtigung ſorgen, damit unter
ihnen etwa befindliche Agenten nicht ſpionieren oder Eiſenbahn
anlagen zerſtören können. Alle Vorſteher gewerblicher Anlagen,
die Sprengſtoffe verwenden, müſſen ferner für ſorgfältige Be-
wachung ihrer Sprengſtoffvorräte ſorgen.

Magdeburg, den 3. Auguſt 1914.
Der kommandierende General.

Sixt von Armin.
Verordnung

betreffend die Eiſenbahnen, welche als auf dem Kriegsſchauplatz
oder in der Nähe desſelben liegend anzuſehen ſind.

Vom 1. Auguſt 1914.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,

König von Preußen uſw.
verordnen auf Grund der Vorſchriften im S 31 des Geſetzes über
die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873 (Reichs-Geſetzbl. S. 129)
ſowie unter Ziffer 15 der Verordnung betreffend die Ausführung
des vorſtehend genannten Geſetzes vom 1. April 1876 Reichs
Geſetzbl. S. 137) im Namen des Reichs, was folgt:

S 1.
Sämtliche Eiſenbahnen Deutſchlands ſind als in der Nähe

des Kriegsſchauplatzes befindlich anzuſehen.

Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
kündigung in Kraft. tUrkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrif
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin im Schloß, den 1. Auguſt 1914.

(L. S. Wilhelm.vow Bethmann Holklweg.
Bekanntmachung

betreffend die Zurückſtellung Militärpflichtiger.
Unter Bezugnahme auf die Vorſchriften im S 29 Ziffer 8

der Deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 (Beilage zu
Nr. 32 des Zentralblatts für das Deutſche Reich von 1901) mache
ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß infolge der Mobilmachung
alle Zurückſtellungen Militärpflichtiger ihre Gültigkeit verloren
haben. Die Zurückgeſtellten ſind demnach zu erneuter ſcheuniger
Geſtellung vor der Erſatzkommiſſion verpflichtet. Die im Aus-
land befindlichen Militärpflichtigen haben ſich unverzüglich bei
dem Bezirkskommando, deſſen Bezirk ſie im Reichsgebiete zuerſt
erreichen, zu melden. Der Grund einer etwaigen Verſpätung
iſt dem Bezirkskommando in glaubhafter Weiſe darzutun.

Berlin, den 1. Auguſt 1914.
Der Reichskanzler.

Zentralnachweiſebureau für die Marine.
Beim Reichsmarineamt in Berlin iſt für die Dauer

des Krieges ein Zentralnachweiſebureau für die
Marine eingerichtet worden. Dasſelbe erteilt Auskunft oder
vermittelt die Auskunfterteilung über alle Perſonen der eigenen
oder verbündeten Marine ſowie über die Gefangenen der feind-
lichen Seeſtreitkräfte. Auch vermittelt dasſelbe die Beurkundung
der Sterbefälle von Angehörigen der Marine, für welche ein zu
ſtändiger Standesbeamter im Jnlande nicht vorhanden oder nicht
zu ermitteln iſt.

Die Adreſſe des Nachweiſebureaus iſt folgende:
An das Zentralnachweiſebureau des Reichsmarineamtes,

Berlin W. 10, Königin-Auguſtaſtraße 38/42.
Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts.

Bekanntmachung.
betreffend die ſofortige Einzahlung geſtundeter Zölle

und Reichsſteuern.
Auf Grund der mir für den Fall einer Kriegsgefahr beige-

legten Befugnis beſtimme ich:
1. Die zurzeit geſtundeten und die nach den geſetzlichen Vor

ſchriften noch zu ſtundenden Beträge an Zöllen und Reichsſteuern
mit Ausnahme der Erbſchaftsſteuer ſind bei der zuſtändigen Zoll-
oder Steuerſtelle gegen Gewährung eines Abzugs von 6 vom
Hundert für ein Jahr ſogleich bar einzuzahlen, ſofern der Stun
dungsnehmer es nicht vorzieht, in Höhe der geſtundeten Beträge
Wechſel zu zeichnen und zu übergeben.

Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung, wenn die zu
einem Zeitpunkt fällig werdenden geſtundeten Beträge zu
ſammen die Summe von 300 Mk. nicht erreichen. Doch ſteht es
den Stundungsnehmern in dieſem Falle frei, die Beträge gegen
Gewährung des in Abſatz 1 feſtgeſetzten Abzugs ſofort bar einzu-
zahlen.

2. Die Anrechnung noch nicht fälliger Branntweinſteuerver-
gütungsſcheine, Branntweinſteuergutſcheine und Zuckerſteuerver-
gütungen auf geſtundete Abgaben iſt bis auf weiteres ausge
ſchloſſen.

Berlin, den 1. Auguſt 1914. Der Reichskanzler.

Beſchränkungen in der Annahme und Beförderung von Poſt
ſendungen ſowie im Poſtſcheckverkehre.

Die Verhältniſſe machen die ſofortige Einſtellung des
Poſtanweiſungs-, Poſtkreditbrief-, des Poſt-
nachnahme- und des Poſtauftragsverfahrens in
den Ober-Poſtdirektionsbezirken Straßburg (Elſ.), Metz, Trier,
Gumbinnen, Königsberg (Pr.), Danzig, Bromberg, Poſen, Bres
lau und Oppeln erforderlich. Poſtanweiſungen, Poſtnachnahme-
ſendungen und Poſtauftragsbriefe ſind daher bis auf weiteres
im Verkehre nach und von den Poſtanſtalten der genannten Be-
zirke nicht zuläſſig; auch die Ausſtellung von Poſtkreditbriefen
ſowie die Auszahlung von Beträgen auf Grund ſolcher Poſt-
kreditbriefe wird für die bezeichneten Bezirke aufgehoben; ferner
können daſelbſt weder Einzahlungen auf Zahlkarten für ein Poſt
ſcheckkonto noch Auszahlungen auf Zahlungs anweiſungen der Poſt-
ſcheckämter erfolgen. Die Poſtſcheckämter haben die an Empfänger
in den in Frage kommenden Orten bar zu zahlenden Scheckbeträge
mittels Wertbriefs abzuſenden.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.
Einſchränkung der Poſtdienſtſtunden.

Da die ReichsPoſtverwaltung eine namhafte r ihrer
Beamten zum Feldheere teils für den Dienſt mit der Waffe, teils
zur Wahrnehmung des Feldpoſtdienſtes abgegeben hat, werden
vorausſichtlich an manchen Orten die Beamtenkräfte nicht mehr
ausreichen, um die ſeitherigen Dienſtſtunden der Poſtämter für
den Verkehr mit dem Publikum in ihrer vollen Ausdehnung auf
recht zu erhalten.

Die Poſtämter ſind daher ermächtigt worden, ihre Dienſt-
ſtunden einzuſchränken, ſoweit die unabweisliche Notwendigkeit
dies bedingt und es ohne weſentliche Beeinträchtigung der Ver-
kehrsbedürfniſſe geſchehen kann.
ſ. Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

Der Reichskanzler erläßt nachſtehende Bekanntmachungen
Auf Grund des 8& 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom

31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Verband- und Arzneimittelnſowie von ärztlichen Jnſtrumenten und Geräten bringe ich
zur öffentlichen Kenntnis, daß Maſtix, auch Maſtiſol und
ſonſtige Maſtixpräparate unter das Verbot fallen.

Auf Grund des S 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom 31. Juli
1914 betreffend das Verbot der Ausfuhr und Durch-
fuhr von Eiſenbahnmaterial aller Art, von Tele-
graphen- und Fernſprechgerät ſowie Teilen davon, von Luft-
ſchiffergerät aller Art, von Fahrzeugen und Teilen davon bringe
ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, daß die folgenden Gegenſtände
unter das Verbot fallen: Schiffsgeräte aller Art und Teile davon,
Flugzeuge nebſt Zubehör und Erſatzteilen, Flugzeug- und Luft-
ſchiffmotoren nebſt Zubehör und Erſatzteilen, äronautiſche
Meßinſtrumente, photographiſche Apparate, Luftſchiffhallen und
Hallenteile, Waſſerſtoffgas, Zellen und Zellenſtoffe für Luftſchiffe
und Ballons, Aluminiumrohre, Gasbehälter, Gasfüllanlagen.

Auf Grund des 8 2 der Kaiſerlichen Verordnung vom
31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver und
Sprengſtoffen ſowie von anderen Artikeln des Kriegs
bedarfs und von Gegenſtänden, die zur Herſtellung von Kriegs
bedarfsartikeln dienen, bringe ich ferner zur öffentlichen Kennt-
nis, daß die folgenden Gegenſtände unter das Verbot fallem:
Silicium, Aetznatron, Farb- und Gerbſtoffe, Leuchtfackeln,
Baumwollſtoffe, Militärtuche, Leinen, Zeltſtoffe, Tauwerk, Leder,
Geſchirre aller Art, Reitzeugſtücke, Wolachs, Pflockholz, Well-
blech, Draht-, Schanz- und Werkzeug aller Art, Hufeiſen und
Nägel, Maſchinen zur Herſtellung von Bekleidungsſtücken und Schuh
werk, Maſchinen und Bauſtoffe aller Art für Brückenbau und
Befeſtigungszwecke, Förderbahngerät, Blei, roh und bearbeitet,
Bleidraht, Nickel, roh und bearbeitet, auch in Stangen oder Blech
ſowie in Formgußſtücken und Schmiedeſtücken, Nickeldraht,
Röhren und Hülſen aus Nickel, Scheinwerfer.

Ausnahmen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Anordnung

des Reichskanzlers betreffend Ausnahmen von den Ver-
boten der Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver und
Sprengſtoffen ſowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und
von Gegenſtänden, die zur Herſtellung von Kriegsartikeln dienen,
von Rohſtoffen, die bei der Herſtellung und dem Betriebe von
Gegenſtänden des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen, von
Verband und Arzneimitteln ſowie von ärztlichen Jnſtrumenten
und Geräten, von Eiſenbahnmaterial aller Art, von Telegraphen
und Fernſprechgerät ſowie Teilen davon, von Luftſchiffergerät
aller Art, von Fahrzeugen und Teilen davon.

Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 1. Auguſt 1914
beſchloſſen: 1. die zuſtändigen Landeszentralbehörden S 1 der
Prüfungsordnung für Aerzte zu ermächtigen, den
Kandidaten der Medizin, die die ärztliche Prüfung abgelegt, das
praktiſche Jahr aber noch nicht beendet haben, unter Befreiung
von der Ableiſtung des Reſtes des praktiſchen Jahres die Appro-
bation als Arzt ſofort zu erteilen; 2. die nach S 1 erteilte Er
mächtigung bis auf weiteres auch auf diejenigen Kandidaten der
Medizin zu erſtrecken, die nach dem Ergehen dieſes Beſchluſſes
die ärztliche Prüfung ablegen; 3. die zuſtändigen Behörden zu
beauftragen, den gemäß Nr. 1, 2 zu approbierenden Kandidaten
der Medizin bei Erteilung der Approbation zu Protokoll zu er
öffnen, die Erteilung erfolge in der Erwartung, daß die Kandi-
daten ſoweit ſie nicht heerresdienſtpflichtig und fähig ſind
den Behörden zur Verwendung an ſolchen Orten zur Verfügung
ſtehen würden, in denen eine Verſtärkung des ärztlichen Perſo
nals erforderlich erſcheine.

Die Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche.
Der Miniſter für Landwirtſchaft erläßt folgende Verfügung:

Für den Fall der Mobilmachung erſuche ich die Herren
Regierungspräſidenten, bei der Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche bis auf weiteres nach Maßgabe folgender Beſtim
mungen zu verfahren: 1. Von Tötungen ſeuchenkranker oder ver
dächtiger Tiere (F 159 VAVG.) iſt abzuſehen. 2. Den Sperr-
bezirk (F 171 VAVG.) bildet das verſeuchte Gehöft oder die ver
ſeuchte Weide. 3. Jn den verſeuchten Gehöften (F 162 VAVG.)
iſt das Klauenvieh unter Gehöftsſperre zu ſtellen mit der Maß-
gabe, daß in dringlichen Fällen die Benutzung der Tiere zum Zuge
ſowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörden geſtattet
werden kann. 4. Von der Bildung eines Beobachtungsgebiets
(FF 165 bis 167 VAVG.) um den Sperrbezirk iſt abzuſehen.
5. Ob und inwieweit in dem Seuchenorte die Verbote des S 168
VAVG. zu erlaſſen ſein werden, wird Jhrer Entſcheidung an-
heimgeſtellt. Von der Anordnung von Verboten über das Gebiet
des Seuchenortes hinaus iſt abzuſehen. Die übrigen Anordnungen
der VAVG. zur Bekämpfung der Maul- und Klauenſeuche bleiben
in Kraft. Sie werden jedoch ermächtigt, in einzelnen Fällen etwa
notwendig werdende Ausnahmen zuzulaſſen, ſoweit die Vor-
ſchriften des VAVG. nicht entgegenſtehen. Die Vorſchriften über
die Unterſuchung und polizeilicher Beobachtung von Vieh, das aus
verſeuchten Landesteilen in andere Landesteile eingeführt wird,
bleiben aufrechterhalten. Die nachgeordneten Behörden und Be-
amten ſind hiernach ſobald als möglich mit Anweiſung zu ver
ſehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Reichskanzlers, daß unter das Verbot der Ausfuhr von
Verpflegungs-, Streu und Futtermitteln noch
folgende weitere Gegenſtände fallen: Kaffee, Kakao, Schokolade,
Tee, Salz, Pfeffer, Zucker, Stärke, Hefe, Tabak, Tabakerzeugniſſe,

l Branntwein, Wein, Bier, Eſſig.

Die Ausbildung des ruſſiſchen
Offizierkorps.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Das „Militär-Wochenblatt“, das ſich in äußerſt dan-

kenswerter Weiſe es mehr denn je angelegen ſein läßt,
ſeinen Leſern die Kenntnis fremder Heere zu vermitteln,
bringt einen Aufſatz, der Betrachtungen über die Aus-

führenden ruſſiſchen Militärblatte, dem „Ruſſiſchen Jn-
validen“, war die Anſicht ausgeſprochen worden, daß die
Ausbildung des ruſſiſchen Offizierkorps nichts mehr zu
wünſchen übrig laſſe. Gegen dieſe Behauptung wendet
ſich in einem anderen angeſehenen Blatte ein ungenannter
Militärſchriftſteller, der zwar von einem ſtarken Optimis-
mus inbetreff des Heeres im allgemeinen und des
Offizierkorps im beſonderen beſeelt iſt, den er aber mehr
aus der Kenntnis des ruſſiſchen Volkscharakters und aus
dem Wert einzelner Offizierkorps als daraus geſchöpft
hat, daß er etwa der Meinung ſei, daß an dem Offizier-
korps als Ganzem nichts auszuſetzen ſei. Vor allen
Dingen ſei eine ſolche Anſicht inſofern ſehr gefährlich, als
ſie jedes Weiterſtreben und alle Verbeſſerungen unnötig
mache und es genüge, den erreichten Ausbildungsgrad ſich
zu erhalten. Jm Gegenteil habe das Offizierkorps
ſeit dem Mandſchuriſchen Feldzuge ſich recht wenig
weiterentwickelt. Die Grundprinzipien für die Er
ziehung eines Offizierkorps: Gottesfurcht, Pflicht-
treue gegen Zar und Vaterland und Liebe zum Be
rufe ſeien ihm mehr und mehr abhanden ge-
kommen. Dafür habe es das liebe „Jch“ an die erſte
Stelle geſetzt und fröhne lediglich ſeiner Eigenliebe und
Eitelkeit, wenn es die Liebe zum Berufe darin ſuche, daß
es Ehrenſtellen, ſchnellere Beförderung und höhere Ge-
hälter erſtrebe. Das Hauptthema in den Geſprächen der
Offiziere untereinander ſeien Betrachtungen darüber, wie
lange Zeit man noch bis zur Penſionierung habe, und
wann man auf die nächſte Beförderung und den nächſten
Orden rechnen könne. Die Erlangung perſönlicher Vor-
teile ſei das allgemeine Ziel des Strebens, nach dieſem
Geſichtspunkte orientiere ſich die ganze Anſchauungsweiſe,
und dabei müßten die Kenntniſſe des militäriſchen Hand-
werks immer mehr verflachen, zumal dieſer Prozeß durch
die Ausbildungsmethoden auf den Schulen und den
Kadettenkorps noch befördert werde. Die Vorgeſetzten
hätten ſeit dem japaniſchen Kriege nichts
hinzu gelernt und nichts vergeſſen, ein anerkennendes
Wort für offenbares Pflichtgefühl ſei ihnen den Unter
gebenen gegenüber unbekannt, und dieſe rächten ſich da-
durch, daß ſie die Anordnungen ihrer Vorgeſetzten in ganz
ungehöriger Weiſe kritiſierten. Von irgend einer Selbſt
ſtändigkeit im Dienſte ſei keine Rede, jede etwa zutage
tretende derartige Regung würde ſofort unterdrückt. Von
vorgeſetzter Stelle würden den Truppenteilen alle möglichen
Uebungen mit Offizieren und Unteroffizieren, mit
Rekruten und Mannſchaften, mit Aufklärern, Signaliſten
uſw. vorgeſchrieben, und über all dieſen Uebungen komme
der Chef nicht dazu, ſeine Kompagnie, Eskadron oder
Batterie als ſolche auszubilden. Alle Dienſtzweige würden
ſchulmäßig behandelt, und daher gäbe es eine Unmenge
von Kurſen und Schulen, die ſogar von höheren Offizieren
beſucht werden müßten. Die MängelimOffizier-
korps, die nach Anſicht aller Sachverſtändigen das Un
glück von 1904/05 mit verſchuldet hätten, be
ſtänden heute unvermindert weiter. Damals
wie heute ſtehe das Offizierkorps in jeder, be-
ſonders aber in moraliſcher Beziehung auf einem ſehr
niedrigen Standpunkte. Auch damals ſei das
ganze Streben eines jeden Offiziers dahin gegangen, für
ſich Belohnungen und Beförderungen zu ergattern. Hierzu
ſei jedes Mittel recht geweſen, ja, man habe ſich ſogar nicht
geſcheut, Geſchichten von allen möglichen Heldentaten, von
im Kampfe erbeuteten Trophäen und erhaltenen Ver-
wundungen zu erfinden. Ja, man ging noch weiter und
unterließ es, anderen Offizieren bei beſonders gefährlichen
Unternehmungen die nötige und ganz ſelbſtverſtändliche
Hilfe zu gewähren, weil jene womöglich, wenn die Unter-
nehmung glückte, eine Auszeichnung einheimſen konnten.
Die Offiziere ſagten ſich alſo, daß, wenn es möglich ſei, die
erſehnten Belohnungen auf krummen Wegen ohne
Gefahr zu erlangen, es doch recht töricht ſei, ſie dadurch
zu erſtreben, daß man womöglich ſein Leben für den
Zaren und ffür das Vaterland opferte.
Ebenſo wie damals habe man auch heute noch die Gewohn-
heit, alle Befehle von höherer Stelle in möglichſt unbe-
ſtimmter Faſſung zu geben, die dann von niederer Stelle
ebenſo grundſätzlich eigenmächtig ab geändert würden.
Weder bei Tage noch bei Nacht ſei den Soldaten die unbe-
dingt nötige Ruhe gelaſſen worden und häufig ſei es vorge-
kommen, daß man nachts die Truppen irgendwelche Auf-
ſtellungen einnehmen oder ihre Standorte wechſeln ließ,
ohne daß dafür der mindeſte Grund vorlag. Daß das ſeit-
dem nicht beſſer geworden ſei, könne man daraus erſehen,
daß man noch jetzt im Frieden die Offiziere durch ganz
ſinnloſe Alarmierungen in Atem halte und beunruhige.
Jeder Truppenbefehlshaber greife unbedenklich fortgeſetzt
in die Ausbildung der ihm unterſtellten Kompagnien uſw.
ein. Dadurch vernichtet er natürlich jede Dienſtfreudigkeit
bei ſeinen Untergebenen und dieſe täten ihren Dienſt ganz
mechaniſch, wenn nicht mit Widerwillen, da ihnen
die Möglichkeit eigener Betätigung und die Freude an
felbſterrungenen Erfolgen genommen ſei. Daß ein ſo er-
zogener Untergebener im Ernſtfalle keine Jnitiative
zeigen könne, ſei ſelbſtverſtändlich. Alle dieſe Fehler in
der Erziehung und Ausbildung des Offizierkorps lägen
klar zutage und man dürfe ſie nicht überſehen oder ſich wo-
möglich der gefährlichen Selbſttäuſchung hingeben,
daß alles in ſchönſter Ordnung ſei. Zu dem allgemein
anerkannten Grundſatze, daß man ſeine Pflicht erfüllen
müſſe, nicht um Belohnungen zu erhalten, aber auch nicht
aus Furcht vor Strafe, habe ſich die ruſſiſche Auf-
faſſung in völligen Gegenſatz geſtellt. Die Furcht vor
der Strafe ſei das Einzige, was den Soldaten zür Er
füllung ſeiner Pflicht bewegen könne, verſchwinde ſie, ſo

würde er keine Veranlaſſung ſehen, ſich irgend wie be

bildung des ruſſiſchen Offizierkorps anſtellt. Jn dem
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ſonders anzuſtrengen. Die Grundſätze für die Erziehung
des Offiziers ſeien daher durch und durch falſche, er dürfe
nicht gegängelt und bevormundet werden, ſondern müſſe
lernen, Schwierigkeiten oder unvorhergeſehene Hinderniſſe
zu überwinden, ohne ihnen auszuweichen oder vor ihnen
zurückzuſchrecken. t
Welches die Gründe für dieſe Mißſtände ſind, kann

hier nicht unterſucht werden. Wenn aber der Offiziergeiſt
den Soldatengeiſt hervorbringt und das Offizierkorps
wirklich den Kern der Armee bildet, dann geſtatten die
obigen Auslaſſungen recht intereſſante Rückſchlüſſe auf die
geſamte ruſſiſche Armee. Hiernach ſieht man die volle
Berechtigung deſſen ein, was das „Militär-Wochenblatt“ an
anderer Stelle ſoeben ausgeführt hat: Daß die Kampf
kraft der ruſſiſchen Armee meiſtens überſchätzt werde. Jhre der Zahl nach außerordentliche
Stärke könne nicht entſcheidend ſein, da ſprächen noch mit
die Moral des Heeres, höhere Führung, Bewaffnung, Aus-
rüſtung, Lage und Ausdehnung des Staatsgebiets, deſſen
Eiſenbahnnetz, Geſinnung der Bevölkerung u. dgl. m. Deutſch
land könne ohne Ueberhebung von ſich ſagen, daß ſeine
Wehrmacht ſeit 1870/71 unabläſſig, mit größter Jntenſität
und andauerndem Fleiß an ſich gearbeitet habe. Alle Vor
bereitungen zum Kriege ſeien mit bekannter deutſcher
Gründlichkeit und Ordnung getroffen; man dürfe daher
ohne Bedenken ſagen, daß Deutſchland den kom-
menden ernſten Ereigniſſen mit voller
Ruhe im Vertrauen auf Gott und ſeine
eigene Stärke entgegenſehen kann.

Gedenktage.
4. Auguſt.

721. Dominikus, Stifter des Dominikanerordens, geſtorben.
1730. Kronprinz Friedrich von Preußen (Friedrich der Große)

unternimmt einen Fluchtverſuch.
1753. Der Orgelbauer Gottfried Silbermann geſtorben.
1846. Der nordiſche Bildhauer Stephan Sinding geboren.
1867. Der Bildhauer Emil Cauer geſtorben.
1870. bei Weißenburg. Sieg des Kronprinzen von

reußen.1875. Der archendichter Hans Chriſtian Anderſen geſtorben.

1877. Der Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Steinmetz

1903.
eſtorben.Kardt dinal Sarto wird zum Papſt gewählt. (Pius X.)

e

Tagesſpruch: Ein angewöhnter Fehler gleicht der Fliege:
Du jagſt ſie hundertmal in Zwiſchenräumen hinweg,
und dennoch kehrt ſie immer wieder und plagt dich

immer ärger. Schefer.
Aus Halle und Umgebung.

Halle, den 3. Auguſt.
Zur Abwehr gegen Beunruhigungen durch Senſations-

und Lügenmeldungen
ſei mitgeteilt, daß nur die Nachrichten des Wolff-
ſchen Telegraphen- Bureaus auf Glaubwürdig-
keit Anſpruch erheben dürfen, denn die Preſſe
abteilung des Großen Generalſtabes hat die
Genehmigung erteilt, daß ſämtliche Nachrichten des Wolff-
ſchen Telegraphen- Bureaus von den Zeitungen über-
nommen werden dürfen, da ſie vorher der Preſſeabteilung
zur Genehmigung vorgelegen haben.

Aufruf zur Hilfe in der Erntearbeit.
Mitbürger! Nicht allen iſt es vergönnt, mit der Waffe in

oer Hand das Vaterland zu ſchützen. Eixen jeden aber treibt
es in der heutigen ſchweren Zeit, ein Diener an ſeinem Volke
zu werden, und ſo rufen wir Euch alle, die Jhr daheim bleiben
müßt und auch keine Gelegenheit habt, in der Krankenpflege tätig
zu ſein, auf ein anderes Feld der Arbeit fürs Vaterland.

Eine Ernte, wie ſie uns ſeit Jahrzehnten nicht beſchieden
wurde, gleich als wäre es eine Fügung in unſerem Schickſal,
iſt herangereift, aber noch ſtehen ungeheure Mengen auf dem
Felde und harren ihrer Bergung. Wir müſſen ſie einbringen, auf
daß wir nicht Not leiden in den kommenden Tagen.

Doch die wehrtüchtigen Arbeiter ſind fort. Darum heran
alle zur Hilfe! Heran, Studenten, Kaufleute, Arbeiter,
Schüler der oberen Klaſſen aller Schulgattungen, Handarbeiter
und Kopfarbeiter!

Keiner dünke ſich zu gut!
unſerer Mutter Germaniag.

Und auch Euch, Jhr Frauen, deren Gatte hinausgezogen iſt
und die für keinen Haushalt zu ſorgen haben, rufen wir. Mancher
in Not zurückbleibenden Frau wird dieſe Arbeit auch eine will-
kommene Hilfe bringen. Die Vermittlung der Arbeit hat die
hieſige Landwirtſchaftskammer übernommen.

Wer helfen will, melde ſich in der Zentrale, Magdeburger
Straße 67.

Jhr alle aber werdet das frohe Bewußtſein haben, auch an
Eurem Teil geholfen zu haben an vaterländiſcher Arbeit, nach-
eifernd Euren Ahnen vor 100 Jahren und getreu dem Spruche,
ch goldenen Lettern über der Breslauer Jahrhunderthalle

eht:
Wer für das Vaterland fühlt, denkt nicht an ſich.
Folgt dem Beiſpiel Eurer Vorfahren, ſeid ihrer würdig
Und eingedenk Eurer Nachkommen.

Das Deutſche Kartell, Halle (Saale).
(Verband nationaler Vereine).

Bitte des Cecilienhauſes.
Schreibgewandte Damen, die auch Schreibmaſchine bedienen

können und ſich unentgeltlich in den Dienſt des Vaterlandes
ſtellen wollen, werden für einige Tage um ihre Hilfe gebeten,
bis die dazu beſtimmten Kräfte verfügbar ſind. Auskunft erteilt
Schweſter Eliſabeth, Oberin des Cecilienhauſes Halle,
Gütchenſtraße 19.

Wir alle ſind Brüder und Kinder

Zur Lebensmittelverſorgung der Stadt Halle.
Jn Anbetracht der augenblicklichen politiſchen Lage, die von

tief einſchneidender Wirkung auf die geſamten ſtädtiſchen Ver
hältniſſe iſt, hat der Halleſche Bürgerverein eine Ein-
gabe an die beiden ſtädtiſchen Körperſchaften
gerichtet, in welcher er um ſofortigen Zuſammentritt zu
einer außerordentlichen Sitzung bittet. Er hält es
für beſonders wichtig, daß umgehend Maßnahmen gegen unbe-
gründete Steigerung der Lebensmittelpreiſe ſowie ferner Vor
kehrungen getroffen werden, die zur Beruhigung der Bürger-
ſchaft dienen.

Bis zur Stunde verlautet über beſondere Maßnahmen der
Stadt noch nichts. Zu wünſchen wäre es jedenfalls, daß dem
wirklich unnötigen und unſinnigen Steigen der Preiſe ein ent dann die „Wacht am Rhein“ und ſchließlich „Heil Dir im Sieger-

des Deutſchen Reiches zu.

ſchiedener Riegel vorgelegt würde. Wenn für das Pfund Salz
ſtatt 10 Pfg. 40 Pfg. gefordert wurden, ſo ſind das geradezu haar-
ſträubende Forderungen. Es iſt daher zu begrüßen, daß dem
Reichstag morgen ein Geſetz vorgelegt werden ſoll, das einen
Höchſtpreis für die Lebensmittel feſtſetzen wird. Auch die Städte
können durch Ueberwachung der Preiſe viel zur Geſundung der
augenblicklichen Verhältniſſe beitragen.

Freiwillige Krankenpflege.

Krankenpflegeſchule an den vereinigten
Kliniken. Der Direktor der Schule, Geh. Rat Prof. Dr. Ad.
Schmidt, Direktor der mediziniſchen Klinik, gibt bekannt, daß
von jetzt ab jederzeit Krankenpflegeſchülerinnen angenommen
werden können, und zwar ohne Verpflichtung auf eine beſtimmte
Zeit oder für eine Verwendung im Kriege. Die Ausbildung iſt
eine vorwiegend praktiſche als freiwillige Hilfsſchweſtern der
Kliniken doch ſind auch theoretiſche Vorträge in Ausſicht ge
nommen. Die Schülerinnen müſſen ſich ſelbſt verpflegen und be
köſtigen, was zu Hauſe geſchehen kann, ſie werden zur Wohnung
in den Kliniken nur ausnahmsweiſe, nämlich bei Mangel an Be
rufsſchweſtern, herangezogen werden. Die täglichen Dienſt-
ſtunden ſind von 7--1 Uhr und von 4--7 Uhr. Meldungen nimmt
Geh. Rat Schmidt täglich in der mediziniſchen Klinik von 11
bis 12 Uhr entgegen.

Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
im Kriege, Zweigverband Halle (S.). Der Vor
ſitzende des Zweigverbandes Halle, Geh. Rat Prof. Dr. Ad.
Schmidt, Direktor der mediziniſchen Klinik, gibt bekannt, daß
für hieſige und fremde, ſich hier aufhaltende Studierende, welche
von dem Militärdienſt befreit ſind, ein außerordentlicher Aus
bildungskurſus an den königlichen Kliniken in Ausſicht genommen
iſt, zu dem er täglich in der mediziniſchen Klinik 11--12 Uhr An
meldungen entgegennimmt. Auch Nichtſtudierende können ange-
nommen werden.

—D—hqgdz

Ausbildung von Pflegerinnen und Helferinnen
im Heim für Frauen und Mädchen, Weidenplan 20, Vor-
mittags-, Nachmittags- und Abendkurſe. Anmeldung noch heute
nachmittag von 5--7 Uhr angenommen. Den Unterricht erteilen
außer einem Arzt, eine ausgebildete Lehrerin. Aerztliche Prüfung
am Schluß der Ausbildung.

Betgottesdienſte.
Wie wir hören, ſoll am kommenden Mittwoch- Vor

mittag in ſämtlichen Kirchen unſerer Stadt ein Bet-
gottesdienſt gehalten werden. Näheres folgt morgen.
n der Pauluskirche werden anläßlich des bevorſtehen-

den Krieges beſondere Betgottesdienſte mit nachfolgender
Abendmahlsfeienr gehalten, und zwar täglich um 8 Uhr
abends.

Einquartierung.
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat eine Bekanntmachung

erlaſſen, die wir in unſerer heutigen Sonderausgabe ſchon ver-
öffentlichten, in der er ſtarke Einquartierung für die nächſte Zeit
in Ausſicht ſtellt. Die Halleſche Bürgerſchaft wird an den
Kriegern das vergelten, was ſie ihren eigenen Söhnen in anderen
Teilen unſeres Vaterlandes wünſcht.

Krieg mobil!
Es geht wie ein Aufatmen durch das deutſche Volk die

Entſcheidung, die ſo lange erſehnt wurde, iſt da! Jn unſrer
Stadt Halle verbreitet es ſich am Sonnabend gegen Abend wie
ein Lauffeuer durch die Menge; von der Hauptpoſt aus, wo die
erſten Bekanntmachungen aushängen, ging die Botſchaft unter
die Menſchen. Jn Scharen umſtanden ſie die gleich darauf aus
gehängten Sonderausgaben der Zeitungen, und ſtrömen in vater-
ländiſcher Begeiſterung durch die Straßen der Stadt. Jn vater-
ländiſcher Begeiſterung es iſt nicht zuviel geſagt! Zwar liegt
ein tiefer Ernſt auf Aller Geſichter der Deutſche iſt eben eine
tief innerlich angelegte Natur, der zwar jubeln und ſich freuen
kann froher Ereigniſſe, der aber in ernſter Stunde die Wichtig-
keit der Stunde nie vergißt. Und wir leben in großer Zeit, leben
an einem Wendepunkt. Nicht der friſche, fröhliche Krieg bricht
heran, ſondern der große Kampf der Entſcheidung zwiſchen den
europäiſchen Völkern. Ernſt iſt daher die Stimmung beſonders
derer, die zu Hauſe bleiben und ohne Einfluß auf die Wendung
der Dinge der Entſcheidung harren müſſen. Unter den waffen
fähigen Männern und Jünglingen herrſcht hehre Begeiſterung.
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“ Feſt ſteht die Jugend! Zwar
weint das alte Mütterchen dort hinter ihrem Obſtſtand was
mag es taugen? Das Vaterland ruft; der Kaiſer, der den Frieden
erhalten wollte, greift zum Schwert als letztem Ausweg und
Deutſchlands wehrfähige Mannſchaft tritt zuſammen. Hier mar-
ſchieren feſten Trittes Eingezogene hinaus, dort ſtrömen Scharen
von Angehörigen hin zu den Kaſernen. Jn Kaſerne II trifft
ſoeben der Mobilmachungsbefehl ein. Major Frhr. v. Wechmar
verſammelt ſein Bataillon um ſich, ihn des Kaiſers Ruf zu künden.
Ein brauſendes Hurra pflanzt ſich draußen im Publikum fort.
Begeiſtert ſchallt die Kaiſerhymne und das „Es brauſt ein Ruf“
empor dann geht es auf die Stuben.

Und draußen wallen die Menſchen wieder durch die Straßen,
aus Reſtaurants klingt Kriegsgeſang vaterländiſche Begeiſte-
rung, wohin man blickt. Das deutſche Volk wird nicht nur ein
Volk von Brüdern genannt, es iſt es auch.

Nun ſchlagen Aller Herzen dem deutſchen Lande und ſeinen
Verbündeten, es denken Alle der Größe der Gefahr für unſer
geliebtes Vaterland. Ein feierlicher Ernſt liegt über der Stadt,
nur ſelten kann lautlärmende Begeiſterung ſich frei machen
Die Uhr rückt weiter, und allmählich leeren ſich die Straßen.
Und noch ruhiger wird es draußen, bis nichts mehr äußerlich an
die bewegten Tage erinnert als jene roten und weißen Zettel

Als Halle erwacht, ſtrömen die Freiwilligen und Geſtellungs
pflichtigen zuſammen. Groß iſt beſonders die Zahl der Frei-
willigen von hier. Der erſte Mobilmachungstag iſt angebrochen.
Um die Kirchzeit läuten die Glocken wie ſonſt; aber ihr ernſtes
Mahnen dringt heute ſo manchem mehr ans Herz. Jn den
Kaſernen herrſcht eifrige Tätigkeit. Hier und da ſieht man junge
Leute, die als, Einjährige noch des beſonderen Befehls harren
müſſen; wer jünger als 20 Jahre, ſtellt ſich freiwillig. Jn-
zwiſchen laufen die erſten Nachrichten von der Grenze ein. Am
Sonntag nachmittag iſt der Verkehr auf den Straßen und mit den
Elektriſchen Bahnen ins Rieſenhafte geſtiegen. Man hört etwas
von einem Eingreifen Japans im Nu ſind ein paar der Gäſte
aus dem fernen Oſten entdeckt und von einer jubelnden Menge
umringt. Man hebt die Japaner auf die Schultern und trägt ſie
im Triumph unter begeiſterten Hochrufen durch die Straßen, trägt
ſie um die Kaſerne herum. Hier tritt die vaterländiſche Be
geiſterung gewaltig in Erſcheinung. Am Abend ein andres Bild:
die Menge umringt einen Schutzmann, der einen Ruſſen zur
Wache bringt. Toſende Rufe: „Nieder mit Rußland!“ werden
verſchlungen vom teuren Liede „Deutſchland, Deutſchland über
alles“. „Nieder mit Rußland“, dann ſind die Beiden in der Wache
verſchwunden; die Menge geht auseinander. Und noch ein Er
lebnis, das beſte, zuletzt in der Nacht: Der Kronprinz des
Deutſchen Reiches auf der Durchfahrt in Halle! Begeiſterte
Kundgebungen ſchallen ihm entgegen die Menge jubelt dem Erben

Brauſend klingt die Nationalhymne,

kranz“ empor; ſchon nach wenigen Minuten verläßt der Sonder-
zug die Halle.

Schon weilten geſtern auch Truppenteile von auswärts in
unſrer Stadt; weitere Einquartierung Wird folgen. Aber die
Stunde wird kommen, wo ſie alle, die wir jetzt noch hier be-
herbergen, hinausziehen ins Feld der Ehre, mit Gott für
Kaiſer und Reich!

Feſt ſteht die Jugend!
H. C. M. B.

Ein ernſter Kirchenſonntag.
Jn allen Kirchen unſerer Stadt wurde am geſtrigen Sonnrag

in den Predigten des Mobilmachungsbefehls unſeres Kaiſers ge-
dacht. Jn der Ulrichskirche predigte im Frühgottesdienſte
Herr Paſtor Bu tz von St, Johannes.
e Zeiten entgegen; ſo ſchweren, daß uns das Herz ſtilleeht, wenn wir daran denken, welches Geſchick über das Vater

land hereingebrochen iſt. Was ſollen wir tun in dieſer ſchweren
Zeit? Der Kaiſer hat hierauf die rechte Antwort gegeben Geht
in die Kirche, kniet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe für
unſer wackeres Heer Zentnerſchwer ruht die Sorge auf uns,
jedoch mit unſerer Macht iſt nichts getan, und ſo wollen wir denn
Gott im Gebet bitten, daß er uns bald wieder beſſeren Zeiten
entgegenführe. Wenn ſolch ſchwere Tage wie jetzt auf den
Menſchen laſten, dann müſſen ſie ſich fragen, was iſt es, was Gott
mit uns vorhat? Gedanken des Friedens und der Beſſerung ſind
es für unſer Volk, denn wieviel Hoffahrt, Ueppigkeit, Hader,
Schlaffheit und anderes hat in den 44 Jahren des Friedens oft
mals bei uns geherrſcht und mit wieviel Unglauben iſt oft der
Name Gottes in den Wind geſchlagen worden Das alles iſt eine
ernſte Anklage r unſer Volk und unſere Zeit. Sind wir Gottes
Kinder, ſo müſſen wir ſeinem Willen uns beugen und in Demut
und Geduld das Schwere tragen, das er uns auferlegt. So möge
die jetzige Zeit eine geſegnete für uns alle werden und möge Gott
der Herr nach dem dunklen Gewölk, das über uns heraufgezogen
iſt, unſere Truppen zum Siege führen und uns einen baldigen
Frieden verleihen. Die Predigt machte auf alle Hörer einen
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tiefen Eindruck.
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Das Rote Kreuz tritt in Wirkſamkeit.
Jn der ſchweren Stunde, da unſere Väter, Gatten und

Söhne dem Rufe ihres oberſten Kriegsherrn folgen und ihr Leben
für das Vaterland einſetzen, bittet der Vaterländiſche
Frauenverein Halle a. d. S. ſeine Mitglieder ind alle
Frauen der Stadt um tatkräftige Mithilfe. Es gilt, im Zeimat-
gebiet Sorge zu tragen, die Wunden zu heilen, die der K. ſieg ge
ſchlagen hat. Spenden jeder Art, Geld, Wäſche, Naturalien, jedes
kleinſte Opfer, das dem Vaterlande dargebracht wird, ſoll mit
Freuden aufgenommen werden. Perſönliche Meldungen und
Spenden ſind zu richten an die Vorſitzende, Antonie Dehne,
Schimmelſtraße 7.

Der Vaterländiſche Frauenverein Halle a. d. S.
erſucht ſeine „Helfe rinnen vom Roten Kreuz', ſich für
den Befehl bezüglich ihrer Anſtellung, die jeden Tag erfolgen
kann, ſtündlich bereit zu halten und etwaige Wohnungsverände-
rung dem Hauptvorſtand, Antonie Dehne, Schimmelſtr. 7,
um gehend zu melden.

Kundgebung vor dem Kaiſer-Wilhelm-Denkmal.

Jn der Nacht zum Montag war das Kaiſer-Wilhelm- Denkmal
in der Poſtſtraße Zeuge einer gewaltigen Kundgebung einer un
geheuren Menſchenmenge. Nach Abſingen des Trutzliedes „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ zog die Menge zur Artilleriekaſerne,
hierauf zur Kaſerne des 3. Bataillons, um dort dem Militär be
geiſterte Kundgebungen zu bringen. Dann begab ſich der Zug vor
Kaſerne I, wo von einem Fenſter aus ein Offizier eine zündende
Anſprache an die Menge richtete. Am Schluß bat er die Ver-
ſammelten, in Anbetracht der ſpäten Nachtſtunde, nach Hauſe zu
gehen. Sogleich begab ſich der Zug zurück zum Kaiſerdenkma
und löſte ſich dort unter brauſenden Hochrufen auf. h r

bricht ſelten in ſoDie Begeiſterung, die das Volk erfüllt,
lauter Form hervor. Wenn aber unſere Krieger durch die
Straßen ziehen zum Bahnhof, dann muß doch ein jeder durch be
geiſterte und begeiſternde Kundgebung auch äußerlich das zum
Ausdruck geben, was er im Herzen fühlt, Dankbarkeit gegen die
welche fürs Vaterland hinauseilen, und innige Anteilnahme an
ihrem Geſchick.
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Mangel an Feuerungsmaterial.
Die Handelskammer zu Halle

folgender Mitteilung (vergl. Bekanntmachungen): Gewerbe
treibende (Jnduſtrie- Und Handwerksbetriebe), welche befürchten,
in den nächſten Wochen durch Mangel an Feuerungsmaterial zur
Einſtellung des Betriebes gezwungen zu ſein, wollen ſich mit der
Handelskammer in Verbindung ſetzen.

Kriegsfreiwillige der hieſigen Regimenter.
Wie wir hören, haben ſich beim hieſigen Jnfanterie Regiment

1000 Freiwillige ſchon gemeldet, bei den 75ern gegen 900. Viele
harren nur noch der angekündigten Bekanntmachung, um ſich auf
Grund ihres Einjährigen-Zeugniſſes zu melden.

Straßenbahn Halle- Merſeburg.
Infolge der durch die Mobilmachung eingetretenen ſtarken

Perſonalverminderung iſt die Einhaltung des bisherigen Fahr
plans nicht durchführbar. Es iſt daher ein Fahrplan während.
des Kriegszuſtandes aufgeſtellt, nach welchem, ſoweit es im Hin
blick auf weitere Einberufungen möglich iſt, der Betrieb vorläufig

ſoll. Hiernach verkehren von morgens.weitergeführt werden
6.30 Uhr an bis 10.30 Uhr abends die Wagen zwiſchen Halle
und Merſeburg halbſtündlich, von vormittags 10.30 Uhr
an bis 8.30 Uhr abends zwiſchen Halle und Ammendorf
viertelſtündlich.

Von der Univerſität Halle. z
Für das Fach der klaſſiſchen Philologie habilitierte ſich in

Halle a. S. Dr. phil. Otto Weinreich, Aſſiſtent am
philologiſchen Seminar. Dr. Weinreich (geb. 1886 zu Karlsruhe)
widmete ſich dem Studium der klaſſiſchen Philologie und Archäd
logie
Friedrich Schoell und Friedrich v. Duhn. 1908 erwarb er den
Doktorgrad, beſtand ein Jahr darauf die Staatsprüfung für das
höhere Lehramt, abſolvierte ſein Probejahr am Gymnaſium in
Heidelberg und wurde Oſtern 1911 Aſſiſtent am archäologiſchen
Jnſtitut daſelbſt.

Vorübergehender oder gar anhaltender Durchfall ſchwächt de
Körper und verſetzt ihn in einen Zuſtand großer Mattigkeit. Der
Leidende ſoll ſich dann eines Mittels bedienen, das nicht nur
Linderung verſchafft, ſondern zugleich auch kräftigt. Dr. Michaelis
EichelKakao bildet in allen ſolchen Fällen eine ganz vorzügliche
Hilfe. Meiſt genügen ſchon einige Taſſen dieſes erprobten
Mittels, um das Uebel vollkommen zu beſeitigen und dem ge
ſchwächten Körber wieder die nötige Spannkraft zu verleihen.

Pekanntmachung.
Dienſt- und Landwehr-Dienſtauszeichnungen in Original

Arraugements für Uniform undſind wieder eingetroffen.
Zivil, genau nach Vorſchrift gearbeitet, fertig am Lager.

Gustav UhIIg., Orden und Gbzegseichen.
untere Leipziger Straße. (3149

r führte aus: Wir gehen

bittet uns um Aufnahme

in Heidelberg unter den Profeſſoren Albrecht Dieterich,

1911--1913 unternahm er als Stipendiat des
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Deutſchen Reiches Studienreiſen in Griechenland, Kleinaſien und
al Mai bis gen 1912 war Weinreich Bibliothekar am

utſchen Archäologiſchen Jnſtitut in Athen. Sein Spezial-
zrbeitsgebiet iſt antike Religionsgeſchichte.

Dr. theol. hon. cauſa. Der Privatdozent für Dog-
matik Liz. theol. Dr. phil. Karl Heim in Halle, der als ordent
licher Profeſſor in die neuerrichtete evangeliſch theologiſche Fakul-
tät zu Münſter i. W. berufen wurde, iſt von der Halleſchen
I geſchen Fakultät zum Ehrendoktor der Theologie ernannt
worden.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Die für nächſten Donnerstag abend nach dem „Nikolaus“

einberufene Ausſchußſitzung findet zur angeſetzten Zeit in der
Dreyhauptſchule ſtatt. Daſelbſt finden auch die Vor-
beſprechungen zur feſtgeſetzten Zeit ſtatt.

Das Konzert des erblindeten Pianiſten Arthur Engel
am 5. Auguſt muß der Kriegsunruhen und damit verbundenen
Einziehung der mitwirkenden Künſtler wegen verſchoben werden.
Die Karten behalten Gültigkeit. Näheres ſpäter.

Saalſchloßbrauerei teilt uns mit, daß das Lokal am
Dienstag nicht geſchloſſen iſt, ſondern für jedermann offen ſteht.

Aus den Vereinen.
Pie Halleſche Volksliedertafel, die auf ihr 67jähriges Be-

ſtehen zurückblichen kann, veranſtaltete am Sonntag, den2. Auguſt, im Vereinslokal „Mars-la-Tour“ eine erſebende
Feier. Es galt, 15 Sangesbrüdern, die zu den Waffen gerufen
waren, eine würdige Abſchiedsſtunde zu bereiten. Mit markigen
Worten wies der Vorſitzende auf den Ernſt der Lage hin und
ermahnte die jungen Krieger, allezeit ihrer Pflicht eingedenk zu
ſein und die ganze Kraft für das Vaterland einzuſetzen. Vater
handslieder, vom Männerchor vorgetragen, brachten die Stim-
mung zum Höhepunkt. Jn ſolchen ernſten Stunden zeigt ſich
erſt ſo recht die zündende Kraft des Liedes, das dann zu Herzen
geht und warme Begeiſterung weckt und hochhält. Die würdig
verlaufene Feier ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den oberſten Kriegs und Landesherrn Kaiſer Wilhelm.

Kirchliche Nachrichten.
Pauluskirche. Bis auf weiteres werden jeden Abend 8 Uhr

Betgottesdienſte mit Abendmahlsfeier ſtattfinden.
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig

Wuchererſtr. 39. Gebetsgottesdienſte für unſer deutſches Volk und Heer
finden ſtatt von Montag, den 3. Auguſt 1914, bis auf weiteres jeden
Abend 8 Uhr. Angeſichts der ernſten Lage, in der unſer Vaterland
ſteht, laden wir jeden, dem das Wohl unſeres Volkes am Herzen liegt,
freundlichſt ein,

Vermiſchtes.
Der Kriegsſonntag in Berlin.

Hellſter Sonnenſchein lacht über der Reichshauptſtadt
wirklich ein Sonnentag in des Wortes eigenklichſter Bedeutung,
und doch ein Sonntag von ganz beſonderer Art: der Kriegs-
ſonntag, der erſte Mobilmachungstag für Deutſchlands geſamte
Heeresmacht.

Noch bebt und zitterk der ganze Organismus der Rieſen-
ſtadt unter der elementaren Bewegung, die geſtern abend nach
fürchterlichem Hangen und Bangen in ſchwebender Pein mit vul-
kaniſcher Kraft durchbrach und für allen verhaltenen Schmerz
und alle unterdrückte Wut über die unerhörte Herausforderung
des „Friedenszaren“, für alle hellodernde Begeiſterung für
Deutſchlands Ruhm und Ehre immer wieder nur das eine Wort
fand: „Es lebe der Kaiſer!“

Das alles zittert und bebt noch leiſe nach. Aber ein anderer
Herzton klingt heute am Kriegsſonntag allmählich durch: Es iſt
Gottes Fügung, der unſerem wackerem Heer, unſerem lieben
Volk in der Schickſalsſtunde, da es in den Kampf um Sein oder
Nichtſein zieht, einen Sonntag beſchert hat Ernſter
dröhnen heute die Glocken vom Turm, gewaltiger brauſen die
Orgelklänge Das deutſche Volk hat noch nicht vergeſſen der
Väter Brauch: „Wir treten zum Beten vor Gott, den
Gerechten!“ Ob die Lippen beim Geſange zucken, ob
Frauenaugen mit Tränen ſich füllen, heute haben die Männer-
ſtimmen beim Geſange die Führung, und es brauſt auf aus
der Tiefe echter deutſcher Frömmigkeit: „Herr, mach uns

re i!“ ti Leiſe verklingt die Orgel. Noch einmal für manche viel-

leicht das letzte Mal nehmen die ausziehenden Krieger mit
ihren Lieben das Heilige Mahl dann ruft der Abſchieds-
ſtunde ernſter Schlag.

Wir wandern die Linden entlang zum Brandenburger Tor.
Was rauſchen heut die alten Baumkronen, die alles Große und
Herrliche, alles Trübe und Traurige in Deutſchlands Geſchichte
geſchaut: „Wir treten zum Beten vor Gott, den Ge
rechten!“

Horch, hinter dem Tor, am Reichstagsgebäude, dort, wo Bis-
marcks Helden-Geſtalt gen Himmel ragt uns iſt zu Sinn, als
müßte der Stein Leben erhalten und der Alte aus dem Sachſen-
wald ſein Schwert ziehen klingt es hellſchmetternd in den
ſonnigen Sonntag hinein: Wir treten zum Beten vor
Gott, den Gerechten! Eine vieltauſendköpfige Schar hat
ſich zum Gottesdienſt am Kriegsſonntag zu Bismarcks Füßen
verſammelt. Hofprediger Lic. Doehring ruft der andächtigen
Menge die Worte aus dem zweiten Kapitel der Offenbarung zu:
„Fürchte dich vor der keinem, das du leiden wirſt Sei getreu
bis an den Tod, ſo will ich Dir die Krone des Lebens geben.“

Die tauſendköpfige Menge antwortet mit dem Liede:
Großer Gott, wir loben Dich;
Herr, erbarm', erbarme Dich!
Auf Dich hoffen wir allein, FLaß uns nicht verloren ſein!

Kaum aber iſt der Gottesdienſt, der die Tiefen der Herzen
erbeben ließ, beendet, da brauſt es vieltauſendſtimmig zum
Himmel empor: „Heil dir im Siegerkranz!“ und in ſteigender
Begeiſterung löſt ein vaterländiſches Lied das andere ab.

Ein unvergeßlicher Augenblick in Deutſchlands Geſchichte!
Das iſt unſere ſtärkſte Zuverſicht, daß der alte Geiſt von vor

hundert Jahren noch in unſerem Volke lebt. So zieh denn aus
zur Hermannsſchlacht, du braves, frommes deutſches Heer! Mit
Dir iſt Gott! Und weil Gott mit Dir iſt, biſt Du in der Majo-
rität trotz allem, trotz allem W. St.

Schließung der
v

Solinger Schneidewarenfabriken. Infolge
der Kriegsunruhen liegt die Solinger Schneidewareninduſtriegänzlich Harnieder Alle Fabriken, die mit Rußland, Oeſterreich,

Frankreich und dem Balkan arbeiten, haben Schließung
der Fabriken angekündigt. Voll beſchäftigt ſind dagegen die
Waffenfabriken mit der Herſtellung von Offiziersſäbeln.

Sportnachrichten.
Pferdeſport.

Pferderennen zu Halle. Wie wir ſoeben erfahren, findet das
für nächſten Sonntag angeſehte Rennen nicht ſtatt.

Abſage ſämtlicher Pferderennen. Aus Berlin wird uns
t gemeldet, daß dort ſämtliche Pferderennen abgeſagt
ind.

Kegelſport.
Abſage des deutſchen Bundeskegelns. Das 16. deutſche Bun

deskegeln, das in den Ausſtellungshallen am Zoologiſchen Garten
in Berlin ſtattfinden ſollte, über das der Kaiſer das Pro
tektorat übernommen hatte und zu dem 1170 Ehrenpreiſe und
2000 Mk. Geldpreiſe geſtiftet, worden ſind, iſt infolge der Kriegs
wirren bis aufzweitereszveriſſchob enxworden.

Letzte Draht- und Hernſprech-

l

Nachrichten.

Der Krieg.
Sranzöſiſche Truppen beſetzen deutſches Gebiet.

Berlin, 3. Aug. Während ſich noch kein deutſcher
Soldat auf franzöſiſchem Boden befindet, überſchritten nach
amtlichen Meldungen vor der Kriegserklärung
kompagnieweiſe Franzoſen die deutſche Grenze und be
ſetzten die Ortſchaften Gottesthal, Netzeral,
Markirch und den Scchluchtpaß. Ferner iſt ein
Neutralitätsbruch dadurch begangen worden, daß
franzöſiſche Flieger in großer Zahl über Belgien und
Holland nach Deutſchland geflogen ſind.

Die erſten deutſchen Truppen in Rußland.
Berlin, 3. Aug. Das 1. Bataillon des Jnfan-

terieregiments Nr. 155 mit einer Maſchinen-
gewehrkompagnie und das Uanen- Regiment
Nr. 1 ſind heute in Kaliſch eingerückt.
Alexandrowo von deutſchen Truppen beſetzt

Hohenſalza, 3. Aug. Hier iſt aus zuverläſſiger
Quelle die Meldung eingetroffen, daß deutſche
Truppenabteilungen Alexandrowo beſetzt
haben. Alexandrowo liegt im Gouvernement Warſchau und
iſt die Grenzſtation auf ruſſiſcher Seite für die Bahnlinie
Warſchau--Skiernewice. (T.-U.)

Hohenſalza, 3. Aug. Eine ruſſiſche Patrouille
wurde hier von deutſchen Truppen über-
rumpelt. Fünfzig Ruſſen ſind gefangen
genommen, mehrere wurden getötet. (T.-U.)

Ausweichende Antwort Hrankreichs.
Köln, 3. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

Berlin: Die Antwort Frankreichs auf die Anfrage der deut-
ſchen Regierung liegt nunmehr vor. Sie iſt aus
weichend und zweideutig gehalten.

Frankreich im Belagerungszuſtande.
Paris, 3. Aug. Der Miniſterrat hat geſtern beſchloſſen,

die Hammer einzuberufen, Heute hat Präſident
Poincars einen Erlaß unterzeichnet, welcher den Belage-

rungszuſtand über Frankreich und Algerien
verhängt, der während des ganzen Krieges aufrecht er
halten werden ſoll.

Der Kriegszuſtand im Elſaß.
Kolmar, 3. Auguſt. Die Erklärung des Kriegszuſtandes

wurde hier von der Bevölkerung mit Ruhe aufgenommen.
Die Erbitterung richtet ſich beſonders gegen Ruß-
land und gegen einzelne Verkäufer, die in gewiſſenloſer
Weiſe die Preiſe der Lebensmittel in die Höhe treiben. Aus
den Kreiſen der Bourgeoiſie ſind viele Familien nach Baden
und nach der Schweiz abgereiſt. Auch viele Reichs und
Landtagsabgeordnete, darunter Wetterlé, deſſen „Nouve-
liſte“ zu erſcheinen aufgehört hat, iſt nach der Schweiz ab
gereiſt.

e Verbrecheriſcher Anſchlag.
Metz, 3. Auguſt. Ein franzöſiſcher Arzt verſuchte

geſtern mit Hilfe zweier verkleideter franzöſiſcher Offiziere
einen Brunnen mit Cholerabazillen zu vergiften.
Er wurde ſtandrechtlich erſchoſſen.

Italien erfüllt ſeine Bündnispflicht.
Nach zuverläſſigen Meldungen des Berliner Korre-

ſpondenten der „Kölniſchen Zeitung“ iſt nunmehr völlige
Klarheit darüber vorhanden, daß Jtalien ſeine
Bündnispflicht erfüllen wird.

Der ruſſiſche Kultusminiſter in Deutſchland
verhaftet.

Berlin, 3. Aug. Einem Privattelegramm des „B.
T.“ zufolge wurde in Landsberg a. W. der ruſſiſche
Kultusminiſter Kaſſo verhaftet und unter
ſicherer Bedeckung nach Stettin gebracht.

Der Kronprinz führt ſüddeutſche Truppen.
Wie wir erfahren, iſt der Kronprinz in der letzten Nacht

von Halle nach Süddeutſchland abgereiſt. Es verlautet,
daß er, wie 1870/71 ſein Großvater, ſüddeutſche Truppen
führen wird.

Gottesdienſt vor dem Neuſtrelitzer Reſidenzſchloß.
Neuſtrelitz, 3. Auguſt. Nach dem Feſtgottesdienſt

geſtern abend in Anweſenheit des Großherzogs zog die Ein-
wohnerſchaft unter Vorantritt des großherzoglichen Ho-
boiſtenkorps vor das Reſidenzſchloß, wo ein Gottes-
dienſt für die Bevölkerung ſtattfand. Hierbei wurde eine
zün dende Anſprache an die Menge gerichtet, die der
Großherzog mit einer Anſprache an die Bevölkerung
erwiderte, in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies.
Jn der ganzen Stadt herrſcht die größte Begeiſterung.

Zur Warnung.
Berlin, 3. Aug. Es wird zur allgemeinen Kenntnis

gebracht:
Es iſt darauf hinzuweiſen, daß Perſonen, die bei einem

Anſchlag gegen Eiſenbahnen und Kunſtbauten
auf friſcher Tat ertappt werden, auf der Stelle mit den
ſtrengſten Strafmaßnahmen belegt werden.
Alle irgendwie verdächtigen Perſonen können feſtgenommen
und dem zuſtändigen Militärgericht zur Aburteilung und ſo
fortigen Strafvollſtreckung zugeführt werden.

Maßnahmen der Reichsbank.
Berlin, 3. Auguſt. Seit dem Tage der Mobilmachung hat

ſich ein ſo abnormer Kredit- und Zahlungsmittel-
bedarf herausgeſtellt, der ſeine Befriedigung bei der Reichs
bank, insbeſondere auch im Lombardverkehr, ſucht, daß
dieſe Befriedigung der dem Lombardverkehr der Reichsbank ge-
zogenen Grenzen nicht mehr möglich war. Da die zur Ausfüllung
dieſer Lücken beſtimmten Darlehnskaſſen erſt nach Erlaß der dem
Reichstag unverzüglich vorzulegenden Geſetze eingerichtet werden
können, hat ſich die Reichsbank entſchloſſen, bis dahin den Kreis
Wien ihr als Lombardunterlage anzunehmenden Werte zu er
weitern.

Zur Nachahmung empfohlen.
Charlottenburg, 3. Auguſt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,

den Familien der ins Feld ziehenden Bürger aus der Stadtkaſſe
eine Unterſtützung von 100 Prozent des Betrages zu zahlen,

den der Staat gewährt.

Ia.

Berlin, 3. Auguſt. Die Stadtverwaltung in Frankfurt a. M.
hat einen Betrag von 2 Millionen Mark, die von Aachen 500 009
Mark, die von Gießen 50 000 Mark, die von Metz 8 Millionen
Mark und die von Köln 6 Millionen Mark für außerordentliche
Zwecke bewilligt.

Diskonterhöhungen.
Wien, 3. Aug. Die öſterreichiſchungariſche Bank er

höhte den Diskont von 6 auf 8 Prozent.
Rom, 3. Aug. Der Wechſeldiskont und Lombardzins-

fuß iſt mit Wirkung am 3. Auquſt auf 6 Prozent erhöht
worden.

Die Haltung der Polen.
Krakau, 3. Aug. Das Präſidium des Polen-

klubs veröffentlicht ein Communiqusé, in dem an
die polniſche Bevölkerung appelliert wird, ſie möge in dem
ſchweren Augenblicke treu zu dem ſtehen, mit dem ſie die
Wohltaten des Friedens teilte. Die Vertretung der polni-
ſchen Bevölkerung dieſes Landes bringe dem Monarchen
ihre Huldigung dar und bekunde vor der Welt, daß die
Polen das Vertrauen des Monarchen nicht enttäuſchen wür-
den. Die Polen dieſes Landes verſtänden und fühlten,
daß in dieſem Augenblick das Schickſal Europas entſchieden
werden ſolle und daß die Treue gegenüber dem Monarchen
und die Fürſorge für die Monarchie mit den Intereſſen
ihrer Völker übereinſtimme.

Die gefährlichen Elemente in OeſterreichUngarn.
Wien, 3. Aug. (Amtliche Meldung.) Nach zuver-

läſſigen Nachrichten hält ſich in der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie eine große Anzahl ſubſerviſer Ele-
mente auf, welche die öffentliche und ſtaatliche Sicherheit
im höchſten Grade gefährden. Es ergeht daher die allge-
meine Aufforderung an die amtlichen Organe, aus patrioti-
ſchem Pflichtgefühl heraus dieſe gefährlichen Elemente nach
jeder Richtung hin unſchädlich zu machen. Durch rege Auf-
merkſamkeit in dieſer Hinſicht kann jedermann zum Er-
folge und zum glücklichen Ausgang der ſtaatlichen Aktionen
beitragen.

Eine Anſprache des Erzherzog-Thronfolgers.
Budapeſt, 3. Aug. Auf die Begrüßungsanſprache des

Bürgermeiſters erwiderte der Erzherzog-Thronfolger Karl
Franz Joſef:

Der Kaiſer hat mich damit beauftragt, in den heutigen
ernſten Zeiten in die Hauptſtadt Ungarns zu kommen. Jch bin
freudig nach Ungarn gekommen, wo die ungariſche Nation ohne
Unterſchied der Klaſſe, Partei, Konfeſſion oder Nationalität in
ererbter Königstreue ein herzerhebendes Schauſpiel bietet. Es
erfüllt mich mit Stolz, daß die Nation vollſtändig einig mit dem
Thron der vom Schickſal auferlegten Prüfung mit Entſchloſſen
heit und Opferwilligkeit entgegengeht.

Die Anſprache des Erzherzogs wurde mit begeiſterten
Eljenrufen aufgenommen.

Börſen- und Handelsteil.
Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver

einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaft,. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 1. Auguſt 1914:
Schlepper Nr, 1381, Steuermann Hunger, mit Stückgut von Hamburg.

Trockenſchnitzel.
Halle a. S., 3. Auguſt, Preis pro 100 kg 9.,00 waggonfrei hier in Leihſäcken. s 88

SalpPeterpreiſe.
Halle a. S., 2, Auguſt. Sofort: Hamburg 9,35, Magdeburg

9.80 A. Februar-März 1915: Hamburg 9.80, Magdeburg
9,90 Februar-März 1916: Hamburg 9.874, Magdeburg
9.971 Tendenz ruhig.

Zuckerberichte.
Magdeburg, 3. Auguſt,. (Eigener Drahtbericht.)

Kornzucker 88 ohne Sack. Nachprodukte 75 ohne
Sack A. Tendenz: geſchäftslos, Brodraffinade I ohne Faß

bis Kriſtallzucker I mit Sack bis Gem,Raffinade mit Sack 19.75 bis Gemahlene Melis mit Sack
bis Tendenz: geſchäftslos,

Roh zucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
Auguſt 8.50 G., 9.00 B., Sept. 8.90 G., 9710 B., Oktober
9.52x G.. 9.,571 B., Oktober Dezember 9.571 G., 9.62x B.,
Januar-März 9,75 G., 9.80 B,, Mai 9.90 G., 9.95 B. Tendenz
ruhig

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 1. Auguſt. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg.) Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutte
Qual. 122--125 IIa Qual, 118--122 Schmalz:

Choice Weſtern Steam 65,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 66,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 66,00 72,00
hre Bratenſchmalz Kornblume 67,00 72,00 Speck:
ruhig.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-

7 oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Rheinisehes asohinenbau, Eloſctroteoohnitc,
utomobilbau, Brüokenbau,

8.
2 Aochnikum Bin en Direktion: Professor Ho e p k

Ghauffourkurse.

Das meue R unsAuftrischungsesmalttel für die
en fknlliche und feine Wäsche

aus Wolle, Baumwolle, Selde etc.

Erheltich in allen Geschaäſten vmen Weascherſkel zu kaufer net

Preis 20 pro Paket
5 Pakete 90

Febrik: Hans sSchwerzkoptf
G. m. F. Bern NS7.
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zu bescehränken.

Kriegswersicherung.
Die uneingeschränkte, Kostenlose Kriegsversicherung

mit sofortigem Inkrafttreten übernimmt die

Suche Jnſpektoren
zur Vertretun

Fahnen entzogen ist, sind wir gezwungen
gewährleisten zu Können,

unsere (assestunden von Dienstag, d. 4. August ab

auf cie Vormittagsstunden von 9—1 Uhr

und Verwalter
der einberufenen.

Oberinſpektor KönigCölleda i. Thür. [4605
Gothaer Lehensverslcherungshank 6.

Grösste Anstalt ihrer Art Europas
Bankkapitalien 4325 Millionen Mark.Repräsentanz Halle a. S. (3085

O. Schindler erregt

Rheiniſch-Weſtfäliſches Hüttenwerk

ſucht
flir den Vertrieb von Stahlformguß, Schmiedeſtücken,Walzſtahl, Federn und Werkzeugſtahl kaufmänniſch
und techniſch gebildeten, gut eingeführten, branchekundigen

Vertreter
Provinz Sachſen und Anhalt

mit Sitz in Halle. (4612
Nur beſtens empfohlene Herren mit guten Beziehungen
zur Kundſchaft wollen Angebote mit Lebenslauf, Referenzen,
Angaben über die jetzige Tätigkeit, Alter ſowie Bild an
die Expedition dieſer Zeitung unter Z. ü. 3806 richten.

für

2 BRrüderstr. 14 Ortskrankenkasse)
ist I neuausgebauter Laden,
gut geeignet für Milehgeschüäft, zu vermieten. g.

A. Huth. M Co., Halle a. SA.
ine Perſonen

Rittergut Hohenthurm bei
Halle a. S. ſucht ſofort zurVertretung einen

Jnſpektoru e einen T z
vVerwalter.

Se

F. A. Hoppen,
Patentanwalt

Halle a. S.,
Leipziger Str. 9. 2: Tel. 4938.

Berlin, Ueuenburgerstr. 13.
z 4562

Brauner Jagdhund
entlaufen. Gegen Belohnung ab w

h geſucht durch BRinne-
Jnh. Friedrich Gareis,

findet ſofort Stellung. Schröder,
Rittergut Etzdorf.

findet ein

Stellung der ſich nicht ſcheut,
an ans Tone und die Jagd

e

rufung einen

der hieſigeDomäne bewirtſchaftet. Diesing,

Flitfefreie I qudiwirte als üb

Ein Jnſpektor
und Verwalter

Wegen Einberufung zum Militär
[4610

Verwalter
chießt. Schriftliche Meldungen

erbeten.
Elsterberg bei Arzberg

(Bez. Halle).
uche ſofort wegen Einbe-Suche ſof g h

älteren Herrn,
bequem gelegene

Domäne Rothenburg.

m Dr. Krukenberg,

Mit Rücksicht darauf, dass uns der grösste Teil unseres Personals durch die Einberufung zu den
um einen geordneten Geschäfts betrieb

Nachmittags sind unsere Geschäftsräume für
cien öffentlichen Verkehr vöolig qeschlossen,

Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
B. J. Baer, Bank für Handel und Industrie, Filiale Halle a. S., G. I. Fischer, Frenkel K Poetsch,
Friedmann Co., Gewerbebank, e. G. m. b. II., Ernst Haassengier Co., Hallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co., Hausbesitzerbank, e. G. m. b. H., Landschaftliche Bank der Provinz
Sachsen, H. F. Lehmann, Mitteldeutsche Privat- Bank, Filiale Halle a. S., Peckolt Raake,
Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co., L. Schönlicht, Schweinsberg Schröder, Spar- und

Vorschuss-Bank, Reinhold Steckmer, Woldemar Thoss. [3153

Von der Reise Von der Reise

zur els. 3137

Augenarzt, Halle a. S.

Von der Reise
2zurüüelc. (4614

Bose,
Oberstabsveterinär.

Dr. NMoehte
kann seine Praxis nicht mehr
versehen, da er als Stabs-arzt eingezogen ist. [3134

Von der Reise szur i zurück. Zu zuwiüek.Dr, med. Hornemann, Augenarzt Dr. Berger, San.-Rat Dr. Keil

Bernburgerstr. 4. Frauenarrzt.
Von der Reise Im Wäsche-Ftagen-Geschäft von [4599

L. Tangermann,
Gr. Steinstr. 80, I.

Kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spe2. Massanfertg.
Kein Laden.

Familien Nachrichten.
Statt besonderer Meldung.

Unsere gestern vollzogene Eheschliessung zeigen Wir
hiermit an.

TSohannes Schönemann
Clara Schönemannm geb. Pohl.

D Halle a. d. S., den 3. August 1914. (3151

Verwalter,ledigen Schweiszer, Hofmeiſter
und Knechte ſucht mögl. baldRittergut Düppel b. Heldrungen.

Für meine ca. 800 Morgen
intenſive Wirtſchaft ſuche ich ſofort
einen erfahrenen, tüchtigenVerwalte r.
Winekler, Rittergutsbeſitzer,

Hainichen bei Schkölen
(Bez. Halle a. S.).

Guten Nebenverdienſt können
erren aller Stände erlangen

So rka keine gebundener Adreſſenangabe anF v r udolf Mosse, Magdeburg.

Alleinſtehende gpte, W Jgrg
alt, kinderlieb, muſik., in allenZweige de daugvaiteg erfahrene Lirkungstr eis in frauen-
loſem Haushalt. Off. unt. Z. h. 3805
an die Exped. d. Ztg. [4601

Suche ſofort einen tücht. Wirt-ſchafts brer Landwirtsſohn),
der mit landw. Maſchinen umgehen
kann und ſich keiner Arbeit ſcheut.
Jenteasech, Gallen b. Jeſewitz.

ernimmt gern

PerſonenAngehote

Alter erfahrener Landwirt
Vertretung

während des Krieges. Gefällige

Von der Reise

zu rie.3135 Dr. Gutsche.
Lubmin

egenüber en
r r IIgehwelemer

von 4 M

Trauer-Kleider
und vHüfe,

Blusen, Kleiderröcke, Sohleiereto.
Bei wintretenden Trauerfällen
ind wir auf Wunseh boreit,
Aus wahblsendungen ins Haus

zu schicken.

A. Huth Bo.,
Gr. Steinstr. Halle, NMarktpl.

(3145

Wollene, mit der Hand geſtrigte

Bund Deutscher Militär-Anwärter
Verein Halle (Saals).

Am 1. August 1914 verschied unser Mitglied, der

königl. bademeisfer Herr Froschke.
Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen treuen

Kameraden, dessen Andenken allezeit bei uns in Ehren
gehalten wird.

Halle (Saale), den 3. August 1914.
Der Vorstand

Die Beerdigun z findet am 4. August 1914 nachm.
3 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.
Besondere Aufforderungen hierzu ergehen diesmal nicht.

Heute nachm. 6 Uhr verschied in Halle a. S. nach
langen, schweren, mit rührender Geduld getragenen
Leiden unser geliebtes

Dorehenim kaum vollendeten 14. Lebensjahre. Sie folgt ihrem
am 5. Juni vorangegangenen Schwesterchen in die
Ewigkeit nach.

m tiefsten Schmerze bittet um stille Teilnahme
die tiefgebeugte

Familie Weylandt.
Gimm ritz b. Wettin, den 1. August 1914.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den August S

nachm. i,2 Uhr vom Trauerhause aus statt. Sugeben Thieme, Unter rAaichwig, er Ciernſtr. Stellenvermittler
(8139 die Exped. d. Ztg.An G t Z. K. 3807 an(3152

Sochen empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr.
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Hienstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Große nationale Begeiſterung.

Heiligenſtadt, 2. Auguſt. (Vegeiſterte Kund-
gebung in Heiligenſtadt.) Nach Bekanntgabe des
Mobilmachungsbefehls kam es am Sonnabend abend hier zu
einer großen nationalen Kundgebung. Auf dem Marktplatze vor
dem Rathauſe hatte ſich eine tauſendköpfige Menge angeſammelt.
Unter Vorantritt einer Muſikkapelle zog die Menge zum Krieger
denkmal, wo Leutnant d. R. Brennecke eine kernige patrio
tiſche Anſprache hielt und Hochs auf Kaiſer Wilhelm und Kaiſer
Franz Joſef ausbrachte, die ein brauſendes Echo fanden. Herr
Superintendent Profeſſor Dr. Rauch hielt noch eine
tiefergreifende Anſprache, deren Grundgedanke die Deviſe war
„Mit Gott für König und Vaterland!“ Nach den packenden
Worten des Superintendenten ſpielte die Muſikkapelle den Choral
„Jch bete an die Macht der Liebe“, der von der Menge in an
dächtiger Begeiſterung mitgeſungen wurde. Unter den Klängen
flotter Marſchweiſen und dem Abſingen vaterländiſcher Lieder
bewegte ſich der Zug durch die Straßen der Stadt bis zum Rat-
hauſe zurück, wo er ſich auflöſte.

n. Cöthen, 3. Auguſt. (Ruſſiſche Spione. Auf-
ruf. Verpflegung der Verwundeten.) Geſtern
abend wurden in der Nähe der hieſigen Bahnhöfe drei ruſſiſche
Staatsangehörige wegen Spionageverdachts verhaftet.
Sie waren im Bahnhofsgelände beobachtet worden, wo ſie ſich
durch Aufzeichnen und Skizzieren verdächtig gemacht hatten.
Bei der Vernehmung durch die Polizei wurde die Abſicht der
Verhafteten zur Evidenz bewieſen. Ein Komitee von ange-
ſehenen Männern aus Stadt und Land hat ſich mit einem Auf-
ruf an die ſtädtiſche Bevölkerung und vor allem an die Jugend
gewendet, mitzuhelfen bei der Bergung unſerer durch Arbeiter-
mangel und ungünſtiges Wetter gefährdeten Ernte. Bei der
Jugend findet dieſer Aufruf begeiſterten Widerhall. Die frei-
willige Feuerwehr hat einen umfaſſenden Verpflegungs-
dienſt für durchfahrende Truppen und ſpäter für Verwundete
organiſiert. Räume dazu ſind am Bahnhof bereit geſtellt. Auch
die Organiſationen vom Roten Kreuz haben großzügige Vor-
bereitungen getroffen, wobei ihnen die angeſammelten bedeuten-
den Vorräte ſehr zu ſtatten kommen.

n. Cöthen, 2. Auguſt. (Mit lebhaften Beifalls-
äußerungen) wurde hier am Sonnabend die Mobilmachung
aufgenommen. Dichtgedrängt füllte die Menſchenmenge die
Straßen. Gegen 6 Uhr nachmittags verlas Bürgermeiſter Dr.
Herzmann vom Balkon des Rathauſes herab die Mobilmachungs-
ordre, die mit heller Begeiſterung aufgenommen wurde.
Die Volksſtimmung dokumentiert ſich auch darin, daß weit über
500 junge Leute ſich zum freiwilligen Eintrittin
das Heer meldeten. Faſt die geſamten Studierenden des
Friedrichs-Polytechnikums befinden ſich darunter. Auf dem Rat-
hauſe war ein eigenes Bureau errichtet, wo die Meldungen ent-
gegengenommen und die betr. Papiere ausgehändigt wurden.
Faſt die geſamte Prima des Ludwigs- Gymnaſiums
dringt darauf, die Notprüfung ablegen zu dürfen, um als Frei-
willige eintreten zu können. Etwa 50 Paare Reſerviſten, die
morgen einrücken müſſen, ließen ſich heute noch trauen.

Jena, 2. Auguſt. (Prächtig.) Die Firmen Carl Zeiß
und Schott und Genoſſen gewähren den Familienangehörigen der
zum Kriegsdienſte abberufenen Geſchäftsangehörigen bis zur
Hälfte des penſionsfähigen Lohnes oder Gehaltes.

Weimar, 1. Auguſt. (Rückkehr des Großherzog-
paagares.) Heute vormittag trafen der Großherzog und die
Frau Großherzogin, von Schloß Wilhelmsthal kommend, wieder
hier ein.

R. Gotha, 2. Auguſt. (Auf nahme der Mobilmachung-
in Gotha.) Die Nachricht von der Anordnung der Mobil-
machung wurde hier durchweg ruhig aufgenommen. Noch den
Ereigniſſen der letzten Tage erwartete die Bevölkerung dieſe Mit
teilung ſtündlich, und als ſie eintraf, wurde ſie allgemein als
eine notwendige Maßnahme erkannt. Die Kunde traf gerade in
dem Augenblicke ein, da viele Fabriken ſchloſſen, und man konnle
wahrnehmen, daß auch die Fabrikarbeiter ſich des Ernſtes der Lage
durchaus bewußt waren. Ernſt aber voll ruhiger Erwartung
treffen ſeit den erſten Morgenſtunden die erſten Reſerviſten hier
ein und ſtellen ſich in der Kaſerne. Das Herzogspaar hat auf
den Sommeraufenthalt in Reinhardsbrunn verzichtet und hat in
dem hieſigen Reſidenzſchloſſe Wohnung genommen, wo es heute
dem Gottesdienſte in der Schloßkirche beiwohnte. Die öffentlichen
und viele Privatgebäude tragen ſeit dem Bekanntwerden der

2. Beilage zu Vr. 359 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Mobilmachung Flaggenſchmuck. Die Stimmung der die
Straßen durchflutenden Menſchenmaſſen iſt, wenn auch ernſt,
gehoben und der Lage durchaus angepaßt.

S Eiſenach, 1. Auguſt. (Kein Schützenfeſt.) Der Vor
ſtand der hieſigen Schützengilde beſchloß, wegen des Krieges das
Schützenfeſt, das heute beginnen ſollte, nicht abhalten zu laſſen.

d Hildburghauſen, 2. Auguſt. (Jn s Feld.) Prinz Ernſt
von SachſenMeiningen, Major à la suite des 6. Thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 95, trifft heute hier ein, um mit dem
hieſigen Bataillon ins Feld zu ziehen. Der Prinz iſt zurzeit
Thronerbe in SachſenMeiningen.

X Bad Dürrenberg, 1. Auguſt. (Weihe des Martha-
Hohenthal-Hauſes.) Das hier errichtete Kinderheim
„MarthaHohenthalHaus“, eine Stiftung des Dr. Grafen
Hohenthal-Dölkau zum Gedächtnis an ſeine verſtorbene
Gemahlin, wurde am Mittwoch feierlich eingeweiht und vom
Stifter dem Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-Land über
geben. Das Haus enthält 80 Betten, die Räume veichen aber
aus, um weitere 20 Betten zu ſtellen. Die erſte „Belegſchaft“
trifft heute ein, und zwar ſtammen dieſe Kinder meiſt aus
Sachſen, während ſpäterhin auch von fernerher Bedürftige Auf
nahme finden ſollen.

Freyburg, 2. Auguſt. (Ertrunken.) Schweres Leid iſt
geſtern über zwei Familien gekommen. Beim Baden in der
Unſtrut ertrank der in einer hieſigen Kaufmannsfamilie zu Be
ſuch weilende 12 Jahre alte Sohn Otto der verwitweten Frau
Poſtſekretär W. in Weißenfels.

Deſſau, 1. Auguſt. (Schüler als Helfer bei der
Ernte.) Mit Rückſicht auf die Erklärung des Kriegszuſtandes
in Deutſchland, wodurch vorausſichtlich der Landwirtſchaft viel
Arbeitskräfte entzogen werden, ſowie im Hinblick auf die durch
das ſchlechte Wetter eingetretene Verzögerung der Einbringung
der Ernte ordnet die herzogliche Regierung an, daß auf Antrag
von Arbeitgebern Schulkinder und Fortbildungs-
ſchüler, die ſich mit Zuſtimmung ihrer Eltern uſw. zur Ver-
richtung landwirtſchaftlicher Arbeiten erboten haben, bis auf
weiteres vom Unterricht zu befreien ſind.

Groß-Furra, 2. Auguſt. (Zum Grubenunglück auf
Schacht V.) Der bei dem gemeldeten Grubenunglück auf
Schacht V ſchwer verunglückte Bergmann Cramer iſt ſeinen
Verletzungen erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Rektorwahl in der Berliner Univerſität. Gewählt wurde

Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. Theodor Kipp, Ordinarius für
deutſches und römiſches Recht an der Hochſchule und zurzeit Mit
glied ihres Senates.

Jena. Wie die Jenaiſche Zeitung hört, hat Profeſſor Un-
gnad hier den Ruf nach Philadelphia vorläufig abgelehnt.

Die Ferienkurſe, die in Jena am 4. Auguſt beginnen ſollten,
fallen mit Rückſicht auf die politiſche Lage aus. Aus demſelben
Grunde ſind die Vorbereitbngen für die Bezirksverſammlung des
deutſchen Moniſten bundes eingeſtellt worden.

Das Fürſtliche Konſervatorium in Sondershauſen, das unter
Leitung des Hofkapellmeiſters Profeſſor Carl Corbach ſich zu
außerordentlicher Blüte entfaltet hat und getroſt neben die Muſik-
ſchulen der großen deutſchen Zentren treten darf, beendet ſoeben
ſein Unterrichtsjahr durch eine Reihe von Darbietungen auf allen
Gebieten muſikaliſcher Kunſt. An der Spitze der Prüfungs-
leiſtungen iſt eine Geſamtwiedergabe des „Fliegenden Holländers“
im Hoftheater zu nennen. Das Ganze ſtand unter der Jnitiative
des bewährten, in Deutſchland beſtens bekannten Kammerſängers
Prof. Albert Fiſcher, des vortrefflichen Geſangspädagogen und
kundigen Regiſſeurs. Die Konzerte im Saale des Konſer-
vatoriums brachten Werke für Kammermuſik ſowie eine Reihe von
Jnſtrumentalſoli, z. T. mit Orcheſterbegleitung. Das neue
Unterrichtsjahr beginnt am 1. Oktober. Für den Winter ſtehen
außer der regelmäßigen Opern und Schauſpielſaiſon am Hof-
theater drei große Konzerte der Hofkapelle (Soliſten: Prof. Xaver
Scharwenka, Hofpianiſtin Celeſte ChopGroenevelt, Violinvirtuoſin
Edith v. Voigtländer) ſowie verſchiedene Kammermuſik-Auf-
führungen bevor. Außerdem wird der bekannte Berliner Muſik
ſchriftſteller Max Chop in einer Reihe von Vorleſungen mit
Unterſtützung durch die Hofkapelle unter Prof. Corbach die Ent-
wicklung der Muſik ſeit Wagner und Liſzt bis zur Gegenwart be
handeln. Eintritt für Studierende am Konſervatorium frei.

4. Auguſt 1914.

Aus dem Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 31. Juli.
Unerlaubte Neugier des Hauswirtes.

Ein Lehrer in Bitterfeld fand am 4. Mai ſeinen
Steuerveranlagungsbeſcheid, den ein Polizeibeamter nach dortiger
Gepflogenheit zuſammen mit den Beſcheiden für die übrigen
Hausbewohner beim Hauswirt abgegeben hatte, erbrochen in
ſeinem Briefkaſten vor. Er ſchloß, daß der Hauswirt das Schrift-
ſtück aus Neugier geöffnet habe, um über das Einkommen des
Lehrers Näheres zu erfahren. Der Hauswirt gab auf Befrages
zu, den Umſchlag abgelöſt zu haben. Der Lehrer ſtellte Straf-
antrag wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes. Das Bitterfelder
Schöffengericht fand den Hausbeſitzer dieſes Vergehens ſchuldig
und verurteilte ihn zu 50 Mk. Geldſtrafe. Hiergegen legte er
Berufung ein mit der Begründung, er habe den Steuerbeſcheid
nur verſehentlich geöffnet. Die Strafkammer hielt jedoch die
Erklärungen, die er hierfür zu geben bemüht war, nicht für glaub-
würdig. Jmmerhin erreichte er, daß ſeine Strafe auf 25 Mk.
herabgeſetzt wurde.

Aufruhr polniſcher Gutsarbeiter.
Sehr rebelliſch benahmen ſich am 28. April die ruſſiſch-

polniſchen Arbeiter und Arbeiterinnen des Bielerſchen Gutes in
Deutleben. Sie verweigerten am frühen Morgen die Arbeit
und kehrten in ihre Kaſerne zurück, in der ſie den ganzen Tag
müßig verbrachten. Sie waren durch einen Arbeiter Johann
Macharowski aufgehetzt. Der Jnſpektor gab dem Aufſeher der
Arbeiter die Weiſung, ihnen für dieſen Tag die Küche und den
Kohlenſtall zu verſchließen, da ſie nicht arbeiten wollten. Dem
Aufſeher gegenüber zeigten ſich die Arbeiter gleichfalls aufſäſſig.
Gegen Abend verſuchten Arbeiterinnen und Arbeiter den Kohlen-
ſtall gewaltſam zu öffnen. Der Aufſeher wurde perſönlich hart
bedrängt. Einige wollen von den Schroten einiger Schreckſchüſſe,
die er gab, getroffen ſein; es hat ſich aber niemand beim Arzte
gemeldet. Nun bewaffneten ſich die Ausländer mit ihren Arbeits
geräten. Auch dem Gutsadminiſtrator, dem Gemeindevorſteher
und mehreren Gutsangeftellten gelang es nicht, den Aufruhr zu
ſtillen. Erſterer erhielt zwei Stiche in die Seite und die Hand
und einen Schlag über den Kopf. Seine Verletzungen waren ſo
ſchwer, daß er drei Wochen lang in ärztlicher Behandlung war.
Die Schuldigen konnten nicht ſämtlich feſtgeſtellt werden. Haupt-
attentäter war zweifellos der 24 Jahre alte Johann Macha-
rowski. Seine erſt 16jährige Schweſter hat ihn kräftig unter-
ftützt. Das Schöffengericht in Wettin beſtrafte die Geſchwiſter
mit je acht Monaten, Schichelski mit vier Monaten Gefängnis.
Gegen dieſes Urteil legten die drei Berufung ein. Die Straf-
kammer verwarf die Berufung als geradezu frivol. Bei der
Schwere des Tumultes ſei es beinahe zu bedauern, daß nicht auch
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt und dem
Berufungsgericht die Möglichkeit gegeben habe, die Strafen noch
zu erhöhen.

Mietgeldſchwindler. Eine außerordentlich hohe Geldſtrafe,
nämlich im Betrag von 10 465 Mark, verhängte die Strafkammer
des Landgerichts Naumburg über den Arbeiter Lange aus
Gröſt (bei Querfurt), weil er in 68 Fällen durch betrügeriſches
Verſprechen von Dienſtperſonal Herrſchaften um Mietgeld uſw.
geprellt hat. Außerdem erhielt er noch drei Jahre Zuchthaus und
wird dieſe Strafe noch um 465 Tagie länger verbüßen müſſen,
wenn er jene Geldſtrafe nicht bezahlen kann.

Anklage im Maſſenſtreikprozeß. Die Staatsanwaltſchaft

demokratiſchen Groß Berliner Verbandsgeneralverſammlung ab
geſchloſſen und gegen Roſa Luxemburg ſowie die Genoſſen
Düwell, Ledebour und Dr. Kurt Roſenfeld die Anklageſchrift
eingereicht.

nurdirekt! ſchwarz, weißonne J u. farb. v. 1.15 an p. Met.
55 für Bluſen und Roben.ranko uFr schon ver-20llt ins Haus geliefert. a Reiche Muſterauswahl umgehend,
G. Henneherg, Soſl. J. M. d. deutſch. Kaiſerin, Zürich.

Sriedrichroda i. Thür.
Hotel u. Penſion „Zur Schauenburg“ J. Ranges. Solide Preiſe.3146) Beſitzer: Rudolf Schubert.

Jm Lande Tells.
(Zweiter Reiſebrief eines Hallenſer Mitarbeiters.)

Jm Firnenglanz des Berner Oberlandes. Abſchied.
Wylen am Sarner See, Ende Juli 1914.

Nachdem wir uns in Wylen von der anſtrengenden Hinfahrt
erholt haben, wollen wir uns in den Firnenglanz des Berner
Oberlandes begeben. Jn Sarnen ſteigen wir in die kleinen
Wagen der ſchmalſpurigen Brünigbahn ein und fort geht es,

am Arnigrat, am öſtlichen Ufer des lieblichen Sarner Sees vor-
bei. Vielverheißend läßt ſich das Wetter an, denn klar ſpiegeln
ſich die Berge und die grünen Höhen Obwaldens in den klaren

ünen Fluten wieder. Hinter Giswil fahren wir auf die erſte
hnſtange; klappernd greift das Zahnrad ein und immer höher

geht es, dem Brünigpaß entgegen. Nachdem wir die Station
Kaiſerſtuhl hinter uns gelaſſen haben, erblicken wir den herr-
lichen, maleriſchen Lungernſee unter uns. Friedlich liegt der
kleine, ungefähr eine halbe Stunde lange See da, unrahmt von
ſteilen Höhen, die ihm den Charakter eines Gebirgsſees ver-
leihen. Keuchend und ſchnaufend erreicht der Zug den Brünig
paß; dann gber geht es ſteil hinab, während uns ſchon die Firnedes Hochgehirges entgegenleuchten. An zahlreichen Waſſerfällen

vorbei, die ſauſend an der ſteilen Felswand hinunterſtürzen, geht
unſere Fahrt weiter nach Brienz, mit ſeinem berühmten Brienzer
Rothorn. Nun beſteigen wir, während die Schneeberge der
Suſtenhörner zu uns herüberleuchten, das Dampfſchiff, welches
nach wenigen Minuten zum berühmten Gießbachfall führt, der
aus einer Höhe von 300 Metern zum Brienzer See hinabſtürzt.
An den alten Bauernhäuſern Jſeldtwalds vorbei ſtrebt der
Dampfer unſerem Ziele Jnterlaken zu. Bald haben wir es er
reicht und beſteigen nun den Zug der Berner Oberlandbahn, der
uns noch bis Lauterbrunnen in die Höhe bringen ſoll, ehe wir
unſere Wanderung zur Kleinen Scheidegg beginnen. Hinter
Zweilütſchinen erblicken wir zum erſten Mal die Firne aus
nächſter Nähe und wir ſind begierig, aus dem Zug auszuſteigen,
der uns öfters den Ausblick verhindert. Bald ſind wir in
Lauterbrunnen angelangt, und wir beginnen, nachdem wir dem

Staubbachfall noch einen Beſuch abgeſtaktet haben, unſere Wande
runWir überſchreiten die Lütſchine und ſchrauben uns, einem
Fluozeug gleich, immer höher auf dem vielgeſchwungenen Wege
nach Wengen hinauf. Schwere Wetterwolken ziehen hevauf, doch
der Wettergott hat heute noch einmal ein Einſehen; nur einige
Tropfen ſendet er herab zur Erde. Sehr oft bleiben wir auf
dem ſteilen Wege ſtehen, um uns auszuruhen und um einen
Blick auf das nunmehr verſchwindende Lauterbrunnen zu werfen,
das herrlich zu beiden Seiten der reißenden Lütſchine gelegen
iſt und über dem die ewig beſchneite Gebirgsmaſſe der Jungfrau,

des ſchwarzen Mönches und des Breithorns thront. Nach ein-
einhalbſtündigem Marſche langen wir in dem berühmten Luft
kurort Wengen an, der auf baumreicher Matte, dicht an ſtei
abſtürzenden Wänden des Tſchuggen gelegen iſt. Jn Wengen
laſſen wir uns in einem Gaſthofe bei einem Glaſe friſcher Milch
und einem Skück Brot auf eine Viertelſtunde nieder, um friſche
Kräfte für unſern noch ſehr langen Weg zu ſammeln. Noch
einen Blick hinab in das Lauterbrunnental dann den Stab in
die Hand, und weiter geht es, immer näher den glänzenden
Schnebergen entgegen.

Der Weg iſt ſehr anſtrengend; Geröll und Steine bedecken
ihn häufig man merkt, daß man in einem Gebiet iſt, wo kein
deutſchöſterreichiſcher Alpenverein ſorgt. So laſſen wir uns in
einem kleinen Tannenwäldchen bei einem alten Bergführer
nieder, der hier oben noch etwas zu verdienen ſucht, indem er
Erfriſchungen verkauft. Wir laſſen uns von ihm eine er-
quickende Limonade darreichen für den billigen Preis von
25 Centimes; ein Viertelſtündchen plaudern wir mit dem Alten,
dann geht es weiter, der Wengernalp entgegen. Merkwürdiger-
weiſe kommen uns Hunderte von Touriſten entgegen, doch kein
einziger klettert mit uns hinauf; aber des Rätſels Löſung iſt
ſchnell gefunden: da fährt ja die naturverſchandelnde Zahnrad-
bahn, die Engländer und Amerikaner in ihren halben Lackſchuhen
in Höhen bringt, die der wahre Gebirgsfreund erſt mühſam er
ſteigen muß. Wir marſchieren an einer ſchmutzigen Schneemaſſe
und an einer mit Alpenroſen bedeckten Halde vorbei; noch eine
Biegung des Weges und wir ſtehen ganz nahe im Firnen
glanz des Berner Oberlandes. Freilich bedeckt ſich die Jungfrau
bei unſerem Anblick mit einem Nebelſchleier, doch leuchten das
Silberhorn, das Schneehorn und der ſchwarze Mönch aus greif-
barer Nähe prächtig mit ihren ſtolzen Spitzen zu uns herüber,
während drüben am Guggigletſcher donnernd eine Lawine nieder
geht. Nur durch das ſchmale Trümletental ſind wir von dem
ewigen Schnee getrennt. Jm Gaſthauſe „Jungfrau“ laſſen wir
uns wieder bei einer kühlen Limonade nieder, die hier, trotzdem
jetzt die Bahn alle Sachen leicht hinaufbefördert, ſchon 75 Centi
mes koſtet. Endlich ſind wir da, wo es auch wirklich ſo iſt, wie
wir uns die Schweiz vorgeſtellt haben: eine große Alp hier
die Wengernalp von der die Kuhglocken der graſenden Rinder
zu uns herübertönen und über welcher der Glanz der Firne
ſcheint; endlich ſind wir von unſerer Enttäuſchung, die wir in
den überfüllten Tälern erlebt haben, befreit.

Das Wetter verſchlechtert ſich und wir müſſen uns beeilen,
zu der dreiviertel Stunden entfernten Kleinen Scheidegg. zu
kommen. Befriedigt laſſen wir uns vor dem „Hotel Belbevue“
nieder, das 2064 Meter hoch gelegen, denn wir haben wahrlich
einen Marſch vollbracht, der ſchon Bergführern gelobt werden
würde und der nur von einem tüchtigen Wanderer gemacht
werden kann. Leider rechtfertigt die „Bellebue“ ihren guten Ruf

nicht, denn nach und nach hüllt ſich Berg und Tal in Nebel ein.
Eben zieht eine kleine Schweizerſchar vorbei. Vor den kleinen
Laden mit Schweizerandenken machen ſie Halt und faſt jede
kleine Schweizerwandergeſellſchaft führt Trompeten mit ſich
bringen dort den „Schwyzer Määteli“ ein Ständchen: „Muß
i denn, muß i denn zum Städtele hinaus, Städtele hinaus, und
du mein Schatz bleibſt hier Möge es uns guch „übers
Jahr, übers Jahr“ vergönnt ſein, wenn ſie wiederkommen zu
ihrem Schatz, wieder hier auf der Kleinen Scheidegg im Firnen-
glanz des Berner Oberlandes zu ſtehen.

Es iſt frühmorgens 6 Uhr. Draußen herrſcht Schneeſturm,
der uns allerdings von unſerem Vorſatz, nach Grindelwald zu
wandern, nicht abbringen kann. Als wir aus dem Hotel heraus-
treten, nimmt ein Gemsbock entſetzt Reißaus. Ein prächtiger
Anblick bietet ſich uns dar: bezaubernd ſehen die mit Neuſchnee
bedeckten Höhen auf uns hernieder, während auf der tief ein-
geſägten „Wengistalalp trotz des Schneiens die Kühe weiden und
die Eintönigkeit durch ihr Läuten unterbrechen. Mönch und
Eiger, an denen der Weg vorbeizieht, ſind mit Nebel bedeckt;
doch ab und zu ſteigen dieſelben in die Höhe, ſo daß wir die
glänzenden Maſſen des über Nacht gefallenen Neuſchnees be
wundern können. An mit Alpenroſen überſäten Matten führt
unſer Weg immer ſtark bergab gehend nach Grindelwald, wo
einige Male die Sonne hervorlugt und die Grindelwaldgletſcher.
den Eiger, den Mettenberg und das Wetterhorn in erhöhtem
Glanze erſcheinen läßt; doch während wir im herrlichen Lüt,
ſchinental abwärts wandern, ballt ſich wieder das Grau an
Himmel zuſanmen und öffnet ſeine Schleuſen. Deshalt
müſſen wir nun leider den Zug beſteigen und nach unſerem
Standquartier am Sarner See zurückfahren, von dem wir nun,
herausgeriſſen durch die drohende politiſche Lage, ſo plötzlich An
ſchied nehmen müſſen!

Abſchied vom Sarner See.
(Obwaldner Volkslied.)

Lebet wohl ihr Berge alle im Schweizerlandz
Wollt ihr mir noch etwas ſchenken,
O, ſo ſei's zum Angedenken,
Und mein Herz, das tut mir weh
Weil ich ſcheiden muß vom Sarner See.
Lebet wohl ihr Freunde alle im SchweizerlandWollt ihr mich ein Stück enletten“ p 9
Heute abend gilt's zu ſcheiden,
Und mein Herz, das tut mir weh
Weil ich ſcheiden muß vom Sarner See.
So lebet wohl ihr Mädchen alle im i ndzSchifflein fahren auf und nieder Schweigerlande

Und ihr ſingt mir Abſchiedslieder,
Und mein Herz, das tut mir weh
Weil ich ſcheiden muß vom Sarner See.

hat das Verfahren wegen der Maſſenſtreikreſolution in der ſozial-*



Oeffentliche Bekanntmachung.
ir die Milchbeförderung nach Berlin, Kottbus, Halle und Deipzund für r en der leeren Gefäße werden vom 4. Auguſt 1914 ab bis

weiteres folgende MilitärLokalzüge freigegeben:

Für die Beförderung der Milch Für die Rückbeförderung der leeren Gefäße

Nr.* des Nr.* desAnkunft Aushan r Abfahrt edes MilitärLokalzuges plans ange D. des Militär-Lokalzuges plans der K. E. D.

Magde um Magdein Shwde) aus Richtung Halle burg aus (ennndo in Richtung Halle burg

Berlin erlin143 V Jüterbo 1 Anh. Bf. 857 V Jüterbog 1 2dw 9 282 V ges ß 22 s x 1228 NUckro 22 S
Görl. Bf. 2834 V Lübben 24 Görl. Bf. 41 NLübben 24

ipzi LeipzigLeine ptbf. 544 V Corbetha 2 Hauptbf. 412 NCorbetha 2
329 V Zeitz 12 a „1I1257N Zeitz 12 S41 V Halle a. S. 13 v 20 N Halle a. S. 13s514 V Eilenburg [14 (19) Eilenb. Bf. 1288 N. Eilenburg 109 S x

J über Delitzſch SS. Halle a. S.Hane o. 46 V Eilenburg 19 127 N Eilenburg 19
512 V Bitterfeld 1 o 118 V Bitterfeld 1 S116 V Cönnern 28 1039 V Cönnern o 28548 V Cöthen 13 1114 V Cöthen 13716 V Eisleben 8 2 442 Eisleben 8 S

s KottbusKotton 686 V Großenhain 29 2 588 NGroßenhain 29
454 V Görlitz 24 a 1026 V Görlitz 24 e7565 V Falkenberg 19 7 244 NFalkenberg 19 S
649 V Sagan 19 220 M Sagan 19 2

e Die Nummern ſind auf den Aushangfahrplänen der Königl. Eiſenbahn Direktion Halle und Magde-burg üker die dem öffentlichen Verkehre während der Mobilmachung dienenden MilitärLokalzüge zu

Unter den Nummern kann der Lauf der vorſtehenden Züge durch die Stationen der Strecke abgeleſen
r
werden

Halle (Saale), den 2. Auguſt 1914.

Königliche Cinien-Kommandantur W. zu melden, wenn

Bekanntmachung in Militärſachen.
Perſonen, welche geneigt ſind, als Krankenwärter Dienſte

zu leiſten, wollen ſich ungeſäumt an die in den GarniſonLaza
retten Magdeburg und Halle errichtete „Staatliche Annahme
ſtelle für Pflegeperſonal“ wenden. Die Meldung kann ſchrift

lich und mündlich n DeUhr nachmittags, in e: r na e Ber berufliche Brauchbarkeit beſitzen, nicht oder nicht
mehr militärdienſtpflichtig ſein und ihr bisheriges Wohlverhalten
durch glaubwürdige Atteſte nachweiſen können. Sie erhalten
neben dem vrtsüblichen Lohn freie Unterkunft und Beköſtigung
in dem betreffenden Militär-Lazarett.

Magdeburg, 2. Auguſt 1914.
Die ſtellvertretende Königliche Jntendankur 4. Armeekorps.

(Unterſchrift.)

Bekanntmachung Nr. 2.
Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts.

Beſchränkungen für den Poſt-, Tele
graphen- und Hernſprechverkehr.

1. Poſtverkehr mit dem Auslande.
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutſchen

Schutzgebieten mit nachſtehend aufgeführten Ausnahmen nur noch
offene Poſtſendungen in deutſcher Sprache angenommen und be-
fördert. Pakete ſind nicht mehr zuläſſig. Private Mitteilungen
in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache oder in
anderer als deutſcher Sprache, ferner ſolche über Rüſtungen,
Truppen und Schiffsbewegungen oder andere militäriſche Maß-
nahmen ſind verboten, es ſei denn, daß ſie von militäriſcher Seite
als zugelaſſen beſcheinigt ſind.

Wertbriefe und Käſtchen mit Wertangabe ſowie Poſtaufträge
nach dem Ausland und den deutſchen Schutzgebieten können
jedoch unter folgenden beſonderen Bedingungen zur Beförderung
übernommen werden: Die Auflieferung iſt nur unmittelbar bei
Poſtämtern zuläſſig, ſoweit ſie nicht militäriſcherſeits für be
ſtimmte Bezirke ganz verboten wird; die Auflieferung bei Poſt-
agenturen, Poſthilfſtellen und durch die Landbriefträger iſt dem
nach verboten. Briefliche Mitteilungen, ſoweit ſie überhaupt zu
läſſig ſind, müſſen in deutſcher Sprache abgefaßt ſein und dürfen
keinen verdächtigen Jnhalt haben. Die Sendungen ſind bei den
Poſtämtern offen vorzulegen und demnächſt unter Ueberwachung
der Beamten zu verſchließen und zu verſiegeln.

2. Telegraphen- und Fernſprechverkehr mit dem Ausland
und im Jnlande.

Privattelegramme nach dem Ausland und im Jnlande müſſen
in offener und deutſcher Sprache abgefaßt ſein. Telegramme in
fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache
ſowie ſolche über Rüſtungen, Truppen oder Schiffsbewegungen
oder andere militäriſche Maßnahmen ſind verboten.

Die Telegramme müſſen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Abſenders verſehen ſein. Auf Verlangen
müſſen ſich Abſender und Empfänger über ihre Perſönlichkeit
ausweiſen.

Der private Fernſprechverkehr nach dem Ausland und nach
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Jnlandes
wird eingeſtellt. Außerhalb dieſer Grenzgebiete dürfen Geſpräche
im innern deutſchen Verkehr nur in deutſcher Sprache geführt
werden und keine Mitteilungen über Rüſtungen, Truppen oder
Schiffsbewegungen oder andere militäriſche Maßnahmen ent
halten.

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingeſtellt.
Weitere Beſchränkungen oder Erleichterungen des Poſt-,

Telegraphen- und Fernſprechverkehrs bleiben vorbehalten.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1914.
Kaiſerlich Deutſche Oberpoſtdirektion Halle (Saale).

Bekanntmachung Nr. Z.
Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs-Poſtamts.

Verftärkte Beſchränkungen für d Telm e. i nDer Poſtverkebr zwiſchen Deutſchland und Rußland und
Frankreich iſt gänzlich eingeſtellt und findet auch auf dem Wegeber andere Länder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerkei
Poſtſendungen nach den angegebenen fremden Ländern mehr ange
nommen, bereits vorliegende oder durch die Briefkaſten zur Ein-
Reſens gelangende Sendungen werden den Abſendern zurück
gegeben.

Der private Felgeravbep und Fernſprechverkehr zu und
von dieſen Ländern iſt ebenfalls eingeſtellt.

Halle (Saale), den 2. Auguſt 1914.Kaiſerl. Deutſche ver Poſtdirektion Halle (Saale).

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns
Moritz Lehmann in Halle a. S.,
Schmeerſtraße 5, iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten

orderungen Termin auf den
7. Auguſt 1914 vormittags

111, Uhr vor dem Königlichen
Amtsgericht in Halle a. S., Poſt
ſtraße 13, Zimmer Nr. 45, an
beraumt.

Bekanntmachung.
Infolge der Mobilmachung ſind eine große Knzahl

land wirtſchaftlicher Beamten zur Fahne gerufen.
dadurch entſtandenen Lücken ſchnellmöglichſt ausfüllen zu
können, bitten wir alle led. und verh. land wirtſchaftlichen
Beamten u. Landwirte, die ſof. in Stellung gehen können,
ſich bei unterzeichnetem Stellennachweis ſof. in übl. Weiſe

längere Zeit die einberufenen Beamten zu erſetzen.

Stellennachweis
der Candwirtſchaftskammer,

Halle a. d. S., Magdeburgerſtraße 67.

m mRichtige Zeit
tie e grösste Beruhiguug.
Ich garantiere solche schriftlich j edem Käufer
meiner anerkannt soliden und u g. r r in
Merren- VUhren mit u. anne Weeker

sowie wirklichzuveriässigen Kleinen Militär-Weck-Uhren.
Nur beste Qualitäten an alleräuggersten Preisen

unter mehr jähriger reeller Garantie. [3150
Uhrmacher, Halle S.,
unt. leiprigerstrabe. v85z:

Um die

ſie bereit ſind, evtl. für kürzere oder

Halle a. S., den 27. Juli 1914.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.

In das hieſige Handelsregiſter
r heute eingetragen: Abt. A2478 die ne Karl Zorn
mit dem Sitz in Halle a. S. und
als deren Jnhaber der Konditor
Karl Zorn in Halle a. S.Abt. A Nr. 920 betreffend Lippert-
ſche Buchhandlung Da Nie-
meyer in Halle a. S. und Nr. 921
betreffend die Firma Max Nie-
mever in Halle a. S.: Die Prokura
ſ. Hermann Niemevyer iſt er
oſchen.
Halle a. S., den 23. Juli 1914.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Bekanntmachung.
Die Zwiſchenſcheine zu den 4 auslosSchatzanweiſungen von 1914 werbe vom aren Preußiſchen

5. Auguſt d. Js. ab
bei uns in die endgültigen Schatzanweiſungen umgetauſcht.s zum 30. September d. Js. werden auch amtliche Reichs
bankhauptſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbanknebenſtellen mit
a Fnrinrichtuns die koſtenfreie Vermittelung des Umtauſchs über-

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie, nach den
Beträgen, Serien und der Nummernfolge geordnet, einzutragen
ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden einzureichen. Formulare
zu den Verzeichniſſen können an den genannten Stellen in Empfang

für die bei der Zeichejenigen atzanweiſungen, für die bei der Zeichnuneine Sperrverpflichtung übernommen worden iſt, werden es
Ztiwern vom Z. zu d. Js. ab und zwar ſogleich in end
gültigen Schuldverſchreibungen zur Verfügung geſtellt.

Berlin, im Auguſt 1914.
3131) Königliche Seebandlung (Preußiſche Staatsbank).

Telephon Nr.

5430
2363

Bekanntmachung.
Gewerbetreibende (Jnduſtrie- und Handwerks

betriebe), welche befürchten, in den nächſten Wochen
durch Mangel an HFeuerungsmaterial
zur Einſtellung des Betriebes gezwungen zu ſein,
wollen ſich mit der Handelskammer in Verbindung

Die Handelskammer.ſetzen. 44
Nachdem die Mag h ehe e iembera ynd H

un uenſeuche in Niemberg und Hohen-tburm erloſchen iſt, ſind mit dem 1. Auguſt d. Js. ſädtüche Sperr-
vorſchriften agrſgeboßen worden.

Halle, den 1. Auguſt 1914. Die Polizeiverwaltung.

Vieh Auktion.
Donnerstag, den 6. d. Mt8., vormittags 11, W verſteigere ich in Halle Trotha Trotbaerſtraße 27 im Auftrage

r. tsanwälte Czarnikow Jordan für Rechnung,

öffentli iſtbietend g ſ
ſe Be leere h pp ne 63140

Oscar Knoche,beeid. Verſteigerer, Krauſenſtraße 27.
Fahrbare FPreſchmaſchine zu verkaufen.

brikat Standard Nr. 2, nur guige Wochen im Betrieb geweſen,
e e tie einwandiw e Lomimelvveite a mm, ſtündl.
deutend unter Wert ab vung einer reren ans

Schumanns Elektrizitätswerk

ugeben. 4584Friedrich Köhler, Plaſchinenfabrik, Gerbſtedt, Prov. Sachſen

Maschinenfabrik LeiprigeIagwitz
fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos
jeder Grösse und Stromart.

4602

Ausgezeichnet mit 1. Staatspreisen.

Spezialangebote und Ingenieurbesuche
sofort und Kostenfrei.

Mitteldeutseto Bodenkredit- Anstalt zu Oreis u. Frankfurt a. I.

Gesamtbetrag der am a) HRypothekenpfandbriefe M. 48.174.600.
30. VI. 14 im Umlaufe b) Grundrentenbriefe 28311.800,
befindlichen J c) Kommunalobligationen 36.700,

Gesamtbetrag der in das Hypothekenregister ein-
getragenen Hypothe ken 51.778.498,04

gegen Erwerbung von Grundrenten ausgezeich-
nete Rentendarle hen 3838.444. 333, 85

Kommunaldarle hen 921.290 13

Vieh- u. Inventar- Auktion
zu Spickendorf

(Stationen Niemberg und Landsberg).
Dienstag, den 4. Auguſt 1914, vorm. 11 Uhr an-

fangend, ſoll wegen Auflöſung der bisher dem Gutsbeſitzer
Herrn Fduard Vhlmann zu Spickendorf gehörigen
Gutswirtſchaft das geſamte vorhandene lebende und tote
Wirtſchaftsinventar alles in gutem öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekanntzumachenden
Bedingungen verkauft werden. Unter anderem:
2 ſchwWir rn pnse Pferde, 1 Kartoffelwäſche

artoffeldäm2 ſchwere Zugochſen, a r
Bullen,2 reiſchar-Pflug, 45779 Schweine, s7

22

artoffelpflug,iegenböcke, sulſchwa gen, aar Eggen,Ackerwagen, 3 u. 4“, ferdereggen,auchewagen, liederwalze,ckerſchleppe,
arqueur,

ine, auchenpumvpe,maſchine, utſch- u. Ackergeſchirre,girigkngamarchine, lchka
äckſelmaſchine,
ackmaſchine, andwerkzeng,Vahrnbe er, trobvorrate

e uſw.Rübenmüble,
Der Verkauf beginnt mit dem Vieh.

Thiel Co.,und Jmmobilien-Geſchäft,vetg s Lühälerltühe di L. de
ale berſtadt, Kaiſerſtr. 59. Tel. 604.Die Sperre des Beobachtungsgebiets iſt aufgehoben.

S22

Der Verein oftfrieſſcher Stammviehzüchter in Rorden,
tglieder zäblendOricinel erkaufsvermittler iederzeit

oſſtieges euchtvieh
nach. Anfragen an die desVereins in Norden. Geſchäſtsſtene o

S L.
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